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Hirſchberg, Sonnabend den 31. März. 


1849. 


Mit der heute ausgegebenen Nr. 26 des Boten aus dem Nieſengebirge, ſchließt ſich das 


erſte Quartal des Jahrganges 1849. 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subferibenten 


auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihre Exemplare 
durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Wohllöblichen Poſt-Aemtern die Pränumeration 
mit 12 ½ Sgr. gefälligſt zu erneuen. : 

Hirſchberg, den 31. März 1849. 


Die Expedition des Boten. 


Preußen. 

15: Sitzung der Erſten Kammer am 26. März. 

Der Präſident v. Auerswald theilt mit, daß er den Mini: 
ſter erſucht habe, die ſtenographiſchen Berichte getrennt vom Staats⸗ 
anzeiger ausgeben zu laſſen; dieſer habe es genehmigt und das 
Abonnement werde für 25 Bogen 10 Sgr. koſten. 

Eine aus Königsberg angekommene Adreſſe ſpricht der Kam⸗ 
mer den Dank für die dem Könige übergebene Ar reſſe aus. 

Auf der Tagesorbnung befindet ſich zunächft der vom Abgeord⸗ 
neten v. Ammon erſtattete Bericht des Central-Ausſchuſſes über 


den Untrag des Abgeordneten von Schleinitz und Genoſſen vom 


6. März. 

Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 
daß die Verfaſſungs Urkunde vom 5. Dezember 1848 den Ab⸗ 
theilungen zur Vorberathung über die vorbehaltene Reviſion 
überwieſen werde. 

Der Central⸗Ausſchuß trägt darauf an: Sig 2 

1) Die Kammer wolle, dem Antrage des Abg. v. Schleinitz 
und Genoſſen (Nr. 10.) ſtatt gebend, die Verfaſſung vom 
5. Dezember 1848, ſammt dem Wahlgeſetze vom 6. Dezember 
1848 zur Voxberathung über die vorbehaltene Reviſion den 
Abtheitungen überweiſen; 1 

2) beſchließen, daß in jeder Abtheilung drei Berichterſtatter zu 
wählen find, welche ſich zum Central-Ausſchuſſe zu konſtitui⸗ 
ren haben, ſobald die beiten erſten Titel der Verfaſſung in 


den Abtheilungen berathen worden ſind. a 


Berlin, den 19. März 1840. ER: 
von Pommer⸗Eſche. Ritz. W. von Bismarck. 
von Ammon (Berichterſtatter). 


Zu dieſem Antrage find auch mehrere Amendements eingebracht. 


Ferner wird auf Antrag des Central-Ausſchuſſes des Abgeord⸗ 
neten v. Bernuth, '. 
daß in jeder der fünf Abtheilungen zwei Berichterſtatter für 
jene der beiden folgenden Geſetzes Vorlagen der Staats⸗Re⸗ 
gierung, 
a) Verordnung vom 2. Januar 1849 über die Aufhebung 
der Privatgerichtsbarkeit und des eximirten Gerichte s 
ſtandes, ſo wie über die anderweite Organiſation der 
Gerichte; f 
b) Verordnung vom 3. Januar 1849 über die Einführung 
des mündlichen und ͤffentlichen Verfahrens mit Geſchwo⸗ 
renen in Unterſuchungeſachen, | 
ernannt werden mögen. 
ohne Debatte angenommen. 2 8 
Auf der Tagesordnung ſteht nun der Antrag des Abgeordneten 
v. Katte: die Hohe Kammer wolle beſchließen, a 
das Minifterium um ſchleunigſte Vorlage von Geſetzes⸗Ent⸗ 
würfen zu erſuchen, durch welche vorhandene Ungleſchheiten 
in der direkten Beſteuerung beſeitigt und vorläufig mindeſtens 
unter den Bewohnern deſſelben Kreiſes, eine nach Maßgabe 
der Steuerkräfte geregelte, moͤglichſt gleichmäßige Beſteue⸗ 
rung herbeigeführt wird. 
Dieſer Antrag wird unterſtützt. we 
v. Katte: Die vielfachen Bevorzugungen in der Beſteuerung 
ſind ein ſteter Grund zum Mißtrauen unter den verſchiedenen Stän⸗ 
den geweſen. Mein Antrag will dieſes Mißtrauen beſeitigen. 
Ritz: Es iſt in der Natur der Sache begründet, daß aber Steuer⸗ 
bewilligungen von der zweiten Kammer ausgehen. 
Stahl: Diefen Grundfag theile ich nicht. Bis 1848 hat 
allerdings in jedem Lande zunächſt die zweite Kammer die Steuer⸗ 


> (37. Jahrgang. Nr. 26.) 


verhältniſſe zu berathen gehabt, In England hatte dies den Grund 
in der Ariſtokratie der dortigen erſten Kammer. Wir find aber 
keine ſolche Adelskammer, wir ſind eine Volkskammer, ſo gut wie 
die zweite, und zwar dürfte gerade dieſe Kammer vor jener zur 
Berathung der Steuerangelegenheiten geeignet fein, da hier die 
größte Steuerkraft des Landes ſigt. (Bravo!) y 

Ritz: Wenn ich recht verſtanden habe, ſollen die Mitglieder der 
erſten Kammer die meiſten zu tragen haben. (Rechts: Nein! Nein! 
links: Ja! Ja!) Ich muß dies dahin berichtigen, daß die Wäh⸗ 
ler der zweiten Kammer weit mehr Steuern zu zahlen haben, als 
die der erſten. 

Der Antrag des Abg. v. Katte wird verworfen. 

Zur Debatte kommt nun nn Schleinitz geftellte Antrag: 
die Hohe Kammer wolle beſchließen: 

82 F. 2. des Geſetzes über die Errichtung der Bürgerwehr 
vom 17. Oktober 1848, welcher beſtimmt: 
„die Bürgerwehr foll in allen Gemeinden des Königreichs 
eſtehen“, 5 
die 3 ergänzenden Vorſchriften beizufügen: 
| 1. Von der Gemeindevertretung kann jedoch der Ber 
ſchluß gefaßt werden, die Errichtung der Bürgerwehr zu 
beanſtanden. 

2. Dieſer Beſchluß bedarf der Beſtätigung des Ver⸗ 
waltungs⸗Chefs des Regierunge⸗Bezirks, und kann zu jeder 
Zeit von der Geme ndevertretung ſowie von den Verwal⸗ 
tungs⸗Chefs des Regierungs⸗Bezirks aufgehoben werden. 

9. In der Provinz Poſen wird die Errichtung der 
Bürgerwehr vorläufig ausgeſetzt, „in denjenigen Gemein⸗ 
den, in welchen die Errichtung der Bürgerwehr jedoch ſchon 
bei Publikation des Geſetzes vom 17. Oktober 1848 erfolgt 
war, hat es dabei ſein Bewenden.“ 

v. Schleinitz: Es haben viele Gemeinden auf Siſtirung des 
Bürgerwehrgeſetzes angetragen. Die Bürgerwehr ſcheint mir in 
Deutichland nicht nothwendig. Rechtsbewußtſein und Treue waren 
von jeher in unſerm Lande zu Hauſe und ſind nur auf kurze Zeit 
verdunkelt, nicht unterdrückt worden. Die Bürgerwehr iſt nur 
eine Laſt. 

Der Antrag wird unterſtützt. 

Liebach: Viele kleine Städte wünſchen die Bewaffnung nicht, 
well ſie die Betriebſamkeit des Friedens lieben. 

Sägert: Das ganze Bürgerwehrgeſetz gefällt mir nicht und 
ich wünſche es moglichſt unſchädlich zu machen. Gegenwärtig haben 
Sie links eine militairiſch disziplinirte Armee und rechts eine auf 
der Straße zuſammengelaufene, die eine zum Reſſort des Kriegs⸗ 
miniſters, die andere zu dem des Miniſters des Innern gehörig. 
Um eine Einheit herzuſtellen, müſſe man entweder den Kriegs⸗ 
miniſter zum Miniſter des Innern oder dieſen zum Kriegsminiſter 
machen. Dem Auslande gegenüber ſtehen wir immer auf Einem 
Beine. Die Bummelei, wie fie in einem großen Theile der Ber: 
liner Bürgerwehr geherrſcht hat, muß nicht Methode in unſerm 
Vaterlande werden. (Bravo.) Sie demoraliſirt das Volk. 

Ritz: Wenn die Bürgerwehr unter den Befehl der Kommune 
geſtellt wird, wird die Staatsgewalt geſchwächt. 

Beer: Die Bürgerwehr hat keinen Segen über unſere Stadt 
gebracht. Ihr haben wir die ganze Unordnung in Berlin vom 
März bis zum Belagerungszuſtand zuzuſchreiben. Den kleinen 
Handwerker hat ſie zu unnöthigen Ausgaben gezwungen und de⸗ 
moraliſirt. . 

Sperling: In Königsberg hat die Bürgerwehr ſehr viel 
dazu beigetragen, die Ruhe zu erhalten. : 

Moeves: Die geſetzliche Ordnung wird mehr geſchützt durch 
Geſetze, als durch Bewaffnung, welche den innern Frieden der 
Nation „gefährdet und felbft der perſönlichen Freiheit zuwider iſt. 

Wachler gegen den Antrag. 

Kupfer: Wir find die eigentliche Bürgerwehr für die Freiheit. 
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Die Bürgerwehr in Berlin iſt wenig nützlich geweſen. Ich habe 
geſehen und gehört, wie hier in Berlin in Klubs über die Bürger⸗ 
wehr berathen wurde und wie diejenigen in den Himmel erhoben 
wurden, die ihre Schuldigkeit nicht thaten. Ich möchte am 
liebften die ganze Bürgerwehr los fein. 

Der Antrag auf Schluß geht ein, wird unter ſtützt und ange⸗ 
nommen. Die Rechte hat ſich faft einſtimmig dafür erhoben. Der 
Antrag von Schleinitz wird nebſt den dazu g⸗ſtellten Verbeſſerungs⸗ 
anträgen durch große Majorität den Abtheilungen zur weitern 
Erwägung überwieſen und die Sitzung geſchloſſen. 


Arte Sitzung der Zweiten Kammer den 28. März. 

Minifter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. d. Heydt, 
Graf Arnim. Feriſetzung der Adreßdebatte. 

v. Auerswald hält den d'Eſterſchen Entwurf für undeutlich 
und unpatriotiſch. „Wir glauben jedoch, daß die erſte Be⸗ 
dingung der Einheit Deutſchlands die Sicherung der Freiheit und 
der Rechte des Volkes iſt“ Dieſer Ausdruck des d'Eſter ſchen 
Entwurfs zeigt von keinem Patriotismus. Entweder ſoll dieſer 
Nachſatz ein bloßes Ceterum censeo fein, oder aber, und ich 
glaube, daß dies der richtige Sinn ift, hat man ihn folgender 
Weite zu überſetzen: „Wir find der Meinung, daß wir 
unſere Hülfe nicht eher darbieten werden, als bis 
alle diejenigen Forderungen der Freiheit erfüllt 
ſein werden, die wir zu ſtellen für gut finden.“ 
Sind Sie, meine Herren, der Ueberzeugung, daß ich den Sinn 
Ihres Entwurfs getroffen? (Vielſtimmiges Ja! Ja! zur Linken.) 


— Daran, daß der Baum. der Freiheit noch nicht diejenigen Früchte 


getragen hat, die er hätte tragen können, ſind nicht die Fürſten 
und die Herrn ſchuld, ſondern diejenigen Leute, welche das Volk 
mißtrauiſch gemacht gegen die goldnen Früchte der Freiheit. Nur 
Diejenigen ſind ſchuld, welche weit über den Volkswillen hinaus, 
ja geradezu gegen den Volkswillen alles zerſtören und nieder⸗ 
reißen wollen, weil 
Freiheit ohne Ordnung nicht beftehen kann. In 
Bezug auf Oeſterreich können wir doch immer nur das 
Mögliche wollen. Laſſen Sie uns nach der preußiſchen Note 
vom 10. März, die wir mißbilligen, die Regierung wieder kräfti⸗ 
gen und ihr offen erklären, daß wir unſern männlichen Bei⸗ 
ſtand zu jedem männlichen Entſchluſſe leiſten wollen. 

Der Miniſter des Auswärtigen weederholt das vorgeſtern 
Geſagte und fügt hinzu: wenn Oeſterreich auf eine Volksreprä⸗ 
fentation nicht eingehen wollte, würden wir dem beſtimmt ent⸗ 


gegentreten, denn jedenfalls muß eine Volksrepräſentatlon oder 


ein Volkshaus beſtehen. (Bravo.) 

Rodbertus (gegen den Adreßentwurf): Wollte der Minifter 
des Auswärtigen unumwunden erklären, daß die Regierung unter 
dem Bundesſtaat den des Gagern'ſchen Programms verſteht, 
dann wollte ich mich ihr freudig zuwenden; ſo lange dies aber 
nicht der Fall iſt, kann ich mich nicht entſchließen, ihr mein 
Amendement unterzuordnen. 

Treplin hofft, daß ſich die beiden Seiten des Hauſes einigen 
werden. Preußen muß den Kern bilden, an den ſich das übrige 
Deutſchland anſchließt. Man hat geſagt: wie wir Stockpreußen 
jetzt deutſch geworden? Die Stockpreußen, wie ich ſie meine, ſind 
immer deutſch geweſen in Anhänglichkeit an ihr angeſtammtes 
Fürſtenhaus. (Bravo rechts.) Preußen wird man es danken, 
wenn künftig noch von Deutſchland die Rede iſt. Wir wollen der 
Welt zeigen, daß wir gute Deutſche bleiben. Ein ſolches Stock⸗ 
preußenthum möge in beiden Seiten des Hauſes herrſchen. 

An's Vaterland, an's theure ſchließ dich an, 

Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen; 

Hier find die ſtarken Wurzeln deiner Kraft. 
Miniſter v. d. Heydt erklärt auf das beſtimmteſte, daß in 


den beiden legten Roten durchaus keine veränderte Politle liege. 


ſie des Satzes nicht eingedenk ſind, daß 


Kirchmann (nachdem er angegeben, welche ſchwierigen und 
ungünſtigen Umfäne bei den Wahlen für Frankfurt influirt 
haben): Mein Wunſch wäre, die Frankfurter Verſamm⸗ 
lung ginge auseinander, fie vertagte ſich, oder 
beffer, fie löſte ſich auf, nebſt der Centralgewalt. 
Eine Oktropirung, wenn fie beſchloſſen iſt, werden Sie dort eben 
fo wenig verhindern, als es in Berlin gelang. Ein Hinderniß 
der Einheit liegt nur in den Tynaſtien und ihrem Anhang unter 
dem Militär. (Bravo links.) Ein europäiſcher Krieg würde die 
Einheit fördern, denn er vernichtet die kleinen Staaten. 

v. Vincke (als Berichterſtatter) beſpricht reſumirend den 
KRommiffiongentwurf nebſt der darüber geführten Debatte, und 
ſagt unter Anderem: Der Vorwurf, den man der letzten preuß. 
Note machen kann, beſteht gerade in dem, was der Miniſter des 
Auswärtigen von ihr ſagte: daß ſie⸗gar nichts ſagt. Ich 
erwarte aber von unſerm Miniſterium nicht eine nichtsſagende 
Politik. Eine ſolche Politik iſt der Regierung Sr. 
Majeſtät nicht würdig. (Große Bewegung. Bravo!) 
Wir müſſen vor ganz Europa erklären, daß wir 
zu einer ſolchen Politik unſere Zuſtimmung nicht 
geben. — Ich will es dahingeftellt fein laſſen, was von der 
Intelligenz der preuß ſchen Hauptſtadt geſagt iſt, muß mich aber 
dagegen verwahren, Berlin als Muſter für die Provinzen aufge⸗ 
ftellt zu ſehen. Ich will es auch dahingeſtellt fein laſſen, wo mehr 
Intelligenz war, in der Berliner oder in der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung, da ich ſelbſt Mitglied der letzteren war, glaube aber, 
daß die letztere ſich ein unbeſtreitbares Verdienſt um ganz Deutſch⸗ 
land erworben hat, da ſie durch die Entſchiedenheit ihrer Schritte 
den Zuſammenhang Süd⸗Deutſchlands mit Nord-⸗Deutſchland 
aufrecht erhielt und daß ſie ſich auf die Seite des Rechts ſtellte 
und dadurch das ausſprach was die Geſinnung des Volkes war. 
(Widerſpruch auf der Linken.) Endlich hat fie eine Verfaſſung 
zu Stande gebracht, welche Deutſchland immer etwas ſein wird. 
Oeſterreich kann ſich nicht anſchließen und kann ſich auch ſeiner 
deutſchen Intereſſen nicht entſchlagen. Deshalb muß Preußen an 
die Spitze treten und damit zugleich feinen geſchichtlichen Beruf 
erfüllen. In dieſem Sinne haben wir der Regierung zur Seite 
zu ſtehen und ihr die wirkſamſte Unterſtützung, die der Volksver⸗ 
tretung, zu Theil werden zu laſſen. 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements verworfen und 
der erſte Satz des Kommiſſionsentwurfs mit 172 gegen 149 Stim⸗ 
men angenommen; desgleichen der zweite und dritte Satz. 

1 te Sitzung der Zweiten Kammer am 27. März. 

Minifter: Graf Brandenburg, von Manteuffel, von Arnim, 
v. Rothe, v. d. Heydt. F 

Dem W, 8 Centralausſchuſſes, die Unterſuchungshaft 
des Abg. Groneweg für die Dauer der Sitzung der Kammer 
aufzuheben und die Einberufung deſſelben herbeizuführen, tritt 
die Kammer obne Diskucſion faſt einſtimmig bei. Auch die Mi: 
niſter ſtimmen für den Antrag. 

Fortſetzung und Schluß der Adreß⸗Debatte. Mit 182 gegen 
150 Stimmen werden die Amendements verworfen und der zehnte 
Abſchnitt des Adreß⸗ Entwurfs angenommen. Der elfte 
Abſchnitt wird ohne Debatte einſtimmig ange⸗ 
nommen, desgleichen auch nach kurzer Debatte der zwölfte und 
letzte Abſchnitt. 


Durch einen Erlaß des Ober⸗Präſidenten, Hrn. v. Schlei⸗ 
nitz, und des kommandirenden Hrn. Generals des Hten Ar: 
mee⸗Corps iſt der Belagerungszuſtand des Kreiſes Kreuzburg 
und des dazu gehörigen Umkreiſes am 26. März aufgehoben 
worden. 

Die ſächſiſchen Truppen haben Berlin wieder verlaſſen 
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und find durch die Eiſenbahn nach Hamburg befötdert wor 
den, woſelbſt fie. am 26. März Abends einruͤckten. . 


Deutſch land. 

In der 192ften Situng der Fonftituirenden Reichs verſammlung 
zu Frankfurt a. M. wurde beſchloſſen, daß bis zur Vollendung 
des Verfaſſungswerks doppelte Sicungen täglich, nämlich Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 uhr und Nachmittags von 4 bis 7 Uhr 
ftatifinden follen. — Herr o. Schmerling bezeichnet die Aeußerung 
die man ihm zur Laſt legte: „er wolle zu dem preuß, Geſandten 
Hrn. v. Camphauſen gehen, in der Hoffnung, daß er dieſen endlich 
würde mürbe genug finden, um zu einer Oktropirung der deutſchen 
Verfaſſung die Hand zu bieten“, als eine infame Lüge. — Ein 
Antrag, die Grundrechte von der Geſammtabſtimmung über 
die Verfaſſung auezunehmen, wird verworfen; desgleichen auch 
der Hauptantrag, die Verfaſſung einer Schlußabſtimmung zu 
unterwerfen. Nunmehr beginnt die zweite Berathung über die 
Verfaſſung Abſchnitt I. Das Reich. Artikel I. Bei 
Berathung des § 1 legen im Namen des italienifchen Tyrol die 
Herren Marfilli, Eſterle und Gazoletti Verwahrung dagegen ein, 
daß die von ihnen vertretenen Landſchaften dem deutſchen Reiche 
angehören ſollen. Artikel II 8. 2, welcher nach erſter Leſung alfo 
lautet: „Kein Theil des deutſchen Reichs darf mit nichtdeutſchen 
Ländern zu einem Staat vereinigt ſein“, wurde mit 266 gegen 
265 Stimmen verworfen. Wider die Verkündigung dieſer 
Abſtimmung legt Herr Reh aus Darmſtadt Berufung ein, weil 
vorhin die Vertreter der italieniſchen Bezirke Proteſt erhoben und 
daher kein Recht hätten, bei $. 2 mitzuſtimmen. — In der 193ften 
(Abendſitzung) hatten die drei welſchtyroliſchen Abgeordneten eine 
zweite erläuternde Erklärung eingereicht, daß ſie zwar den That⸗ 
beſtand, wonach das italieniſche Tyrol zu Deulſchland gehöre, 
anerkennen und ſich demſelben unterwerfen, aber dadurch nicht 
auf dasjenige verzichteten, was fie als das heilige Recht khres 
Landes betrachteten. Herr Reh zieht hierauf feinen Antrag zurück. 
Man beſchließt nun $. 2 und 3 zu vereinen. Die Faſſung des 
Ausſchuſſes wird verworfen; dagegen der Faſſungs⸗ Antrag der 
Minorität angenommen. Er lautet: 

$. 2. (früher 2 und 3) Hat ein deutſches Land mit einem nicht⸗ 

deutſchen Lande daſſelbe Staats-Oberhaupt, fo fell das 
deutſche Land eine von dem nichtdeutſchen Lande getrennte 
eigene Verfaſſung, Regierung und Verwaltung haben. 

In die Regierung und Verwaltung des deutſchen Landes 
dürfen nur deutſche Staatsbürger berufen werden. Die 
Reichs⸗Verfaſſung und Reichs⸗Geſetzgebung hat in einem 
ſolchen deutſchen Lande dieſelbe verbindliche Kraft, wie in 
den übrigen deutſchen Ländern. 

Hierauf werden die 9 3, 4, 5 der Verfaſſung berathen und der 
erſte Abſchnitt derſelben durch Abſtimmung feftgeftellt. Man geht 
zum Abſchnitt II „die Reichsgewalt“ über. Ein Minoritätser⸗ 
achten von Wigard, Schüler und H. Simon, welches nach F. 6 
eingeſchaltet wiſſen will: „das deutſche Volk ift fouveraim Alle 
Reichsgewalt rührt vom Volke her“, wird mit 207 gegen 213 
Stimmen abgelehnt. Angenommen werden die $$. 6 bis 9, 

In der 193ften und 194 ſten Sitzung wurden die 55. 3 bis 
32 berathen und angenommen. 


Die deutſche Reform No. 210, enthält ein wichtiges Do⸗ 
kument, das Entlaffungs : Gefuch des Miniſte⸗ 
riums Gagern: 

„Hoher Reichsverweſer! Als nach dem Austritt des Herrn 
v. Schmerling aus dem Reichs⸗Miniſterium Eure Kaiſer⸗ 
liche Hoheit am 16. Dezember v. J. mich, den gehorſamſt Un⸗ 
terzeichneten, hatten berufen laſſen, um mir die Vervollſtän⸗ 
digung des Miniſteriums aufzutragen, war es, ehe ich dieſem 
hohen Vertrauen entſprechen konnte, meine Pflicht, Eurer 


, * 


Kaiſerlichen Hoheit die e Ueberzeugung zu unterbreiten, 
von der ich mich mußt leiten laſſen duͤrfen, wenn ich mit dem 


Minifterium betraut würde, 

In dem Gefühle des dringenden Bedürfuiſſes, daß die Lö⸗ 
fung der Aufgabe der National: Berfammlung befördert und 
mit dem abzuſchließenden Verfaſſungswerke zugleich der den 
Intereſſen des Vaterlandes fo hoͤchſt nachtheilige proviſoriſche 
Juſtand der Centralgewalt der Beendigung zugeführt werden 
muͤſſe, faßte ich nach gepflogener Berathung mit meinen bis⸗ 
herigen Herrn Kollegen, in folgenden Satzen zuſammen, was 
wir, wenn wir das Miniſterium bilden ſollten, als unſere 
Richtung betrachteten: . 

1) e als Bundesſtaat ſich Fonftituir‘, 
2) daß daran Oeſterreich ſich nicht betheiligen werde, p 
3) daß das Verhältniß Oeſterreichs zu Deutfchland der künf⸗ 
tigen Beſtimmung nach Konſtituirung beider Zwillings⸗ 
reiche vorbehalten bleibe, ; i 
4) daß der Reichsverweſer von feinem Standpunkte mitwir⸗ 
ken wolle, dieſes Verhaͤltniß in politiſcher und materieller 
Beziehung fo eng als möglich zu geſtalten, und x 
5) daß Oeſterreich der Konſtituirung Deutſchlands keinerlei 
Hindernſſſe in den Weg lege, wie de auch ausfallen möge, 
namentlich für den Fall, daß der Inhaber der preußiſchen 
Krone als erbliches Oberhaupt an die Spitze Deutſchlands 
geſtellt werde; , gie - 
8) daß fofort eine Geſandtſchaft nach nt oder Wien 
ehe, die freundſchaftlichen und bundgenoͤſſiſchen Ver⸗ 
aͤltniſſe zu kultiviren, die hieſigen Schritte zu erklären 
und zu e die Zukunft vorzubereiten. 
Auf Eurer Kaiſerlichen Hoheit Erklärung, daß Sie dieſes 
Programm nicht beanſtandeten, trat das bisherige Miniſte⸗ 
rium in das Amt. Der am 18. Dezor v. J. an die National⸗ 
Verſammlung von dem neuen Minifterium geſtellte Antrag: 
die unter dem 13. Januar d. J. demſelben ertheilte Ermächti⸗ 
ung, mit der öfterreichifchen Regierung über das Verhältniß 
Beſtekreichs zu Deutſchland in Unterhandlung zu treten, und 
der von dem Reichs⸗Miniſterium für ſaͤmmtliche Regierungen 
angebahnte Weg der Verſtaͤndigung veranlaßte verſchiedene 
Erklärungen von Seiten der K. K. dfterreichifchen Regierung, 
wonach es in Verbindung mit der dem Kaiſerthum Oeſterreich 
jetzt verliehenen Verfaſſung nicht zweifelhaft iſt, daß Oeſter⸗ 
reich eine Verfaſſung für Deutſchland, wie ſie als das Produkt 
der bisherigen Thaͤtigkeit der National⸗Verſammlung im 
Entwurfe vorliegt, für feine deutſchen Staaten nicht ans 
nehmbar finde, 8 

Nachdem nun der Verfaſſungs⸗Ausſchuß. diefen Entwurf 
unter Verückſichtigung der Wünfche der Regierungen zur 
zweiten Leſung vorbereitet hatte, wurde von dem Abgeord⸗ 
neten Welcker der bekannte Antrag geſtellt: 

1) den fo vorbereiteten Entwurf der Verfaſfung nach dem 
Antrage des Ausſchuſſes in Bauſch und Bogen anzunehmen, 
2 Sr. Majeftät dem Könige von Preußen die in der Verfaſ⸗ 
fung feſtgeſtellte erbliche Kaiſerwürde zu übertragen zc. 
Das Minifterium war bei dieſem Antrage unbetheiligt; nach⸗ 
dem er aber geſtellt war und großen Anklang gefunden hatte, 
glaubten die Mitglieder des Miniſteriums, die Abgeordnete 
ſind, in dieſer ihrer Eigenſchaft bei der kritiſchen Lage des 
Vaterlandes jenen Antrag unterſtutzen zu muͤſſen, als zu der 
Loͤſung führend, die fie erſtreben mußten. 
Der Antrag wurde geftern von der National⸗Verſammlung 
verworfen und das Minifterium Hält dieſe Entſcheidung unter 
den umſtaͤnden, wie fie erfolgt iſt, von ſolcher Bedeutung, daß 
68 ihm untbunlich erſcheint, die Aufgabe der proviſoriſchen 
Setralgewalt in einer dem Intereſſe und der Wohlfahrt des 
akerlandes entſprechenden Weiſe fortzuführen. 
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Es iſt Eurer Raiſerlichen Hoheit bekannt, daß Dänemark 


den Waffenſtillſtand gekündigt hat, ſo daß, wenn auch nicht 


alle Hoffnung aufzugeben iſt, daß die Feindſeligkeiten nicht 
fofort wieder ausbrechen, doch die größere Wahrſcheinlichkeit 
für den Wiederbeginn des Krieges ſpricht. 

Es iſt Eurer Kaiſerlichen Hoheit ferner bekannt, daß die 

roͤßeren Staaten Deutſchlands den Anordnungen der provi⸗ 
fee Centralgewalt nur in ſehr bedingter Weiſe Folge 
eiſten. Am Entſchiedenſten hat Oeſterreſch der Wirkung 
dieſer Anordnungen ſich entzogen, und wenn Deutfitland jetzt 
in einen Krieg verwickelt werden ſollte, ſo hat es von Oeſter⸗ 
9 ae 'orſcheinlichkeit nach keinerlei Unterftügung zu 
gewaͤrtigen. 2 

Baiern und Sachſen, durch den Vorgang von Oeſterreich 
ermuthigt, beharren in ihrem Widerſtande gegen die Anord⸗ 
nungen der Centralgewalt. 

Das Ausbleiben der Beiträge zur erſten Begründung einer 
deutſchen Kriegs flotte ſtellt die Exiſtenz dieſes, im Entſtehen 
begriffenen National⸗Inſtituts in Frage. 

Die Macht Deutſchlands beruht auf der Macht Preußens. 
Diejenige Unterftügung, welche Preußen bisher der Gentral⸗ 
gewalt für die Intereſſen des Geſammtvgterlandes gewidmet 
hat, wird vielleicht nach dem geſtrigen Beſchluſſe die gleiche 
nicht mehr ſein. : 3 

Es hat dieſer Beſchluß eine ſolche Zerklüftung der Parteien 
in der National⸗Verſammlung, ein fo unnatürliches Zuſam⸗ 
menwirken der verſchiedenartigſten Intereſſen und Ueberzeu⸗ 
gungen zu dem einen Ziele herausgeſtellt, dem Beſtreben der 
Partei, die mit dem Miniſterium zuſammengeht, entgegen zu 
treten, daß die Fähigkeit der National⸗Verſammlung, eine 
Verfaſſung für Deutſchland zu Stande zu bringen, namentlich 
die Overhauptsfrage in einer dem nationalen Bedürfniß nach 
— e 7 . in lange bezweifelt 

erden muß, wieder eine in den Prinzipien in⸗ 
ſtimmende Majorität beſteht. 9 sr ag überein 

Ohne eine ſolche fehlt dem Miniſterſum der Gentralgewalt, 
dasjenige moraliſche Gewicht, wodurch es in den Stand geſetzt 
wird, ſowohl im Verhältniß zur National⸗Verſammlung als 
nach Außen gedeihlich zu wirken. 

„Diejenige Mehrheit, welche ſich geſtern Angeſichts der kri⸗ 
tiſchen Lage des Vaterlandes gebildet, hat die Berechtigung 
—— Pflicht, die Bildung eines Minifteriums moͤglich zu 
machen. “ 

Im Namen des bisherigen Geſammtminiſteriums, welches 
ſich zur Fortfuͤhrung der Geſchaͤfte außer Stand ſieht, habe 
ich Eure Kaiſerliche Hoheit gehorſamſt um die Entlaſſung 
aller feiner Mitgliedes, einſchließlich der Unterſtaatsſekretaire 
zu bitten, indem ich zugleich deſſen tief empfundenen Dank 
ausſpreche für die Unterftüsung und die Nachſicht, die Eure 
Kaiferliche Hoheit uns im Amte gewährt haben, und indem 
ich beſonders danke für das Wohlwollen, womit Eure Kaiſer⸗ 
liche Hoheit mich perſoͤnlich degluͤckten. 

rankfurt a. M., den 22, März 1819. 
gez. H. Gager n. 


Eine neue oͤſterreſchiſche Erklärung, vom 17. März datirt, 
enthaͤlt in ihrem Eingange eine Erwiederung auf das von 
Herrn von Schmerling eingereichte Geſuch um Enthebung von 
ſeinem oſten in Frankfurt a M. Mit Bedauern, heißt es 
in derſelben, habe man in Wien von dem Geſuche Kenntniß 
genommen, koͤnne aber die Motivirung der gewunſchten Ent⸗ 
laſſung nicht als richtig anerkennen. Das Geſuch werde Sr. 
Kaiſerl. Majeftät vorgelegt und die Entſcheidung ohne Auf⸗ 
ee er bekannt gegeben werden; dis fie erfolgt fei, führe A 
einverſtandenermaßen Pere von Schmerling den ihm dulch das 
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Vertrauen des Monarchen angewieſenen Poſten fort. Was 
die Motivirung des Geſuches um E tlaſſung betrifft, ſo ent⸗ 
hält hierüber die Kaiſerliche Erklarung Folgendes: „Ew. 
Hochwohlg⸗voren gehen von der Borausſetzung aus, daß 
Oeſterreichs deutſche Provinzen in Folge der dem Kaiſerſtaat 
fo eben gegebenen Verfaſſung ſich an dem deutfchen Bundes⸗ 

aate nicht betheiligen können. Dieſes iſt aber eben, was ich 
in Abrede ſtelle. Freilich in einen Bundesſtaat, der die innere 
freie Bewegung und die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten 
vernichtet, hätte Oeſterreich unmöglich. treten konnen. Ein 
folches Extrem iſt aber meines Erachtens mit dem Begriffe 
des Bundesſtaates nicht nothwendig verknüpft. Man konnte 
ſich Licht einen ſolchen denken, mit einer mit ausgedehnten 
Attributen ausgerüſteten und ſtark organiſirten Centralgewalt, 
mit eirer ihr zur Seite ſtehenden Vertretung der Einzelſtaaten 
und ihrer Stämme, mit einer ſolchen a dnltatten des Vereins 


endlich, welche dem Auslande gegenüber ein großes, ſtarkes, 


einiges und einheitliches Deutſchland dargeſtellt und im Innern 
den verſchiedenen deutſchen Staaten und Stämmen eine ver⸗ 
nuͤnftige Gemeinſamkeit der materiellen Intereſſen und der 
nationales Rechts⸗Inſtitutionen gewährt haben würde, In 
einen ſolchen Bundesſtaat einzutreten, wäre Oeſterreich jeden 
Augenblick bereit Der neueſte frankfurter „kuͤhne Griff“ ſtelt 
freilich Alles aufs neue in Frage. Wir konnen für heute blos 
noch die weitere Entwickelung abwarten. Sie falle uͤbrigens 
aus, wie fie wolle, fo wird fie Oeſterreich auf feinem Poſten 
finden. Wir erwarten übrigens von dem Patriotismus der 
dieſes Gefühls empfänglichen dfierreichifchen Deputirten, daß 
ſie ihren Poſten in Frankfurt nicht 7 an werden, ſo lange 
als ihnen dieſes durch die äußeren Umftände nur immer moͤg⸗ 
lich gemacht ſein wird. Oeſterreich denkt nicht daran — ich 
wiederhole es — ſich von Deutſchland in den Berathungen 
über deſſen künftige Verfaſſung loszuſagen, und es iſt daher 
Fot jedes wohldenkenden Staatsbuͤrgers, feinem Vaterlande 
ort, wo dieſe Verfaſſung berathen wird, das Wort zu reden 

bis zuletzt. F Schwarzenberg.“ 

Die deutſche Dampf-Fregatte „Acadia“ iſt am 
25. März Nachmittags in Bremerhaven wohlbehalten ans 
gekommen, wodurch die falſchen Gerüchte engliſcher Blätter, 
welche einen unbedeutenden Unglücksfall, der dieſem Schiffe 
an der holländiſchen Küſte begegnete, gröblich übertrieben 
hatten, hinlänglich widerlegt werden. 

Baden. Das Geſetz über Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe iſt durch das Regierungsblatt verkündet worden. 

Schleswig⸗Holſtein. Die Truppen Züge dauern 
unaufhötlich fort. Kaum find einzelne Militäc-Abtheilun⸗ 
gen hinaufmarſchitt, fo treffen wieder andere Mannſchaften 
aus den verſchiedenſten Thrilen Deutſchlands ein. Am 21. 
Marz beſuchte abermals eine däniſche Fregatte den 
Eckernförder Meerbuſen, obgleich die Mitternachtsſtunde des 
26. 27. März noch nicht angebrochen war. Die Batterien 
warnten dieſelbe, daß fie ſich zurückziehen möge. ‚Berge: 
bens; da flogen die Kugeln durch das Segelwerk und nun 
erſt verſtand das däniſche Schiff, wie es ſich zu benehmen 
babe und legte ſich am Eingang des Mrerbuſens, wo noch 
ein anderes Schiff hinzugekommen ſein ſoll, 
Oeſtercetch. 

Eine Deputation der ſlowakiſchen Nation in Ungarn, be: 

ſtehend aus 28 Perſonen aus verſchiedenen Komitaten, iſt 
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zu Olmütz am 20; März von Sr. Majeftät dem Kaifer- em⸗ 
pfangen worden. Sie überreichten eine Petition, worin ſie 
bitten: 1) Die nahe an drei Millionen Menſchen zählende 
ſlowakiſche Nation als ſolche innerhalb beſtimmter Landes: 

gränzen anzuerkennen; 2) ihnen Gleichberechtigung zu ges 

währen und ſie gegen die Rückkehr der Oberheriſchaft der 

magyariſchen Nation zu ſichern; 3) ihnen provinzielle, jähr⸗ 

lich wiederkehrende Landtage und eigene Adminiſtration zu 

gewähren; ferner bitten ſie: J) um Entfernung der magya⸗ 

riſchen Sprache aus der Geſchaͤftsführung der Slowakai⸗ 

Komitate und Gemeinden und an deren Stelle den Gebrauch 

der ſlowakiſchen Sprache; Entfernung aller jener Beamten, 

die ſich noch vor Kurzem als offene Feinde der Majeſtät des 
Kaiſers und der getreuen ſtowakiſchen Nation wieder einges 

ſchlichen haben; 5) um Creirung einer höchſten Landesbe⸗ 

hörde, welche, den Befehlen der Central-Regierung in 

Wien unterſtehend, die conſtitutionclle und nationale Reor⸗ 

ganiſation der Slowakei ins Leben rufen und feſtſtellen 

würde. Nur fo könne die ſlowakiſche Nation von der Ober- 

herrſchaft ihrer ewigen Dränger, der Magvaren, befreit 

und der Rebellion des Maͤgyarismus ein unüberwindlicher 

Damm geſetzt werden. 

Zu Wien fand am 21. Marz die Execution an den drei 
Mördern des Kriegsminiſters Grafen Latour ſtatt, und zwar 
zuerſt des Zimmermalers Bramboſch, dann des Schneiders 
Jurkowicz und zuletzt des Eiſenbahnarbeiters Wangler. Das 
verſammelte Publikum, welches ſich einer oberflächlichen 
Schätzung nach auf 80,000 Zuſchauer belaufen mochte, 
zeigte durch ſeine Haltung, daß gemeine Mörder durchaus 
keine Sympathie bei ihm finden. Die hohen Behörden hat⸗ 
ten auch im Vertrauen auf dieſen verſtändigen Sinn nur die 
nöthigſte Wachmannſchaft ausrücken laſſen. > 

Ungsaxrifther tig, 

Aus Siebenbürgen ſind betrübende Nachrichten ein⸗ 
gegangen. F.⸗Z3.⸗M. Puchner war an der Spitze feiner 
Truppen ſiegreich gegen die Szekler vorgedrungen. Wäh⸗ 
tend der Zeit harte der Inſurgentenchef Bem 
ſeine Schaaren geſammelt und war mit 
12,000 Mann wider das von 3000 Mann 
ruſſiſcher Truppen beſetzte Hermannsſtadt ge: 
zogen. Die letzteren widerſtanden tapfer dem ihnen ſo 
weit überlegenen Feinde, zogen ſich aber nach mehrſtündigem 
Kampfe aus Hermannsſtadt zurück, gefolgt von zahlloſen 
flüchtenden Einwohnern. Bem rückte darauf in die Stadt 
ein, wo von feinen Schaaren große Verheerungen ange: 
richtet wurden. Nach einigen Stunden zog er ſich 
jedoch wieder aus derſelben zurück. h 

Auf dem Kriegsſchauplatze iſt war noch immer nichts 
Neues von Bedeutung, indeffen ſteht man in den nächſten 
Tagen mit ernſten Erwartungen entgegen, da jedenfalls 
ein entſcheidenter Schlag ausgeführt wird. Sechs k. k. 
Armeekorps ſind in der Gegend von Telegyhaz, 
Keczkemet und Köres concentrirtz die Reſerve 
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ſteht in Czegled, und Alles brennt vor Begierde, den von 
Szegedin anrückenden Inſurgenten eine nachdrückliche Lehre 
zu geben. Der in den letzten Tagen um Keczkemet gefallene 
Schnee ſcheint hemmend auf den Gang der Operationen zu 
wirken. Magyaren von altem Kaliber verſichern zwar, die 
ungar. Heeresmacht belaufe ſich auf 150,000 Mann, 
indeſſen kann man mit gutem Gewiſſen annehmen, daß hier 
Uebertreibung hertſcht. Als Befehlshaber dieſer Schaaren 
werden folgende Namen genannt: Bennitzki, Bodaizki, 
Czartorovski, Dembinski, Don Bardo, Don Pradi, Da: 
hal, Jaroslavski, Klapka, Kamenitzki, Muroslapski, Ritzko, 
Romano, Skartorovki, Skrnetzki, Uminski, Valugovski, 
Damianich, Vetter, Görgey, Gujon, Kiß, Makk, Mes⸗ 
zaros und Repaſſy. 

Das Bombardement von Komorn wird mit einem 
ſo lebhaften Nachdrucke betrieben, daß die ganze Umgegend 
auf 2 Meilen Weite mehrfach wie bei einem Erdbeben erzit: 
terte. Zwei Ausfälle find aus der Feſtung gemacht und einige 
Bombenmörſer in die Hände der Belagerten gefallen. Die 
unverhofft eingetretene Witterung, welche die ganze Umge⸗ 
bung Komorns in Sumpf See verſetzt, hindert alle fernern 
Operationen. 

Sch mei z. 

Seit einigen Tagen kommen immer mehr deutſche Flüͤcht⸗ 

linge aus Frankreich, denen die franzöſiſche Regierung fers 

nere Unterſtützungen verſagt hat, in die Schweiz. An ihren 
Eintritt knüpfen ſich bedrohliche Gerüchte von neuen Plä— 
nen der Propaganda. — In dem italieniſchen Krieg wird 
der Bundesrath die ſtrengſte Neutralität beobachten. 


ende 

Die amtliche Zeitung enthält nachſtehende Proclamation 
des Königs Wilhelm li.: 

„Wir Wilhelm IIT,, von Gottes Gnaden, König der Nies 
derlande u. ſ. w. Geliebte Landesgenoſſen und Unterthanen 
aller Klaſſen und Stande! Durch den Hintritt meines unverz 
11175 Vaters auf den Thron der Niederlande berufen, 

ühle ich tief das Gewicht der Aufgabe, die auf mir ruht. Im 
Hinblick auf Gott und voll Vertrauen auf ein Volk, das fo 
innig mit meinem Hauſe verbunden iſt, trete ich die Regierun 
an Meine Obliegenheit war, dies aus meiner Reſidenz oͤf⸗ 
fentlich kund zu thun, obſchon ſchmerzliche und heilige Pflich⸗ 
ten mich unverweilt anderswohin rufen. Wilhelm I. nahm 
die ſouveraͤne Gewalt an, um fie nach einer Conſtitution 75 
üben, Wilhelm IT. modifizivre, in Erwägung der Verhaͤlt⸗ 
niſſe, die Verfaſſung nach den Erforderniſſen der Zeit. Meine 
er wird es fein, in derſelben Weiſe die Verfaſſung zur 
vollſtaͤndigen Ausführung zu bringen. Ich rechne bei Erfül⸗ 
lung dieſer Aufgabe auf die treue Mitwirkung aller verfaſ⸗ 
2 Gewalten. Ich beſtaͤtige alle Beamte, alle 
Offiziere der Armee, der Flotte und Schuttery, in welchem 
Range ſie auch ſtehen moͤgen, in ihren Stellungen. Nieder⸗ 
länder! bleibt getreu dem Spruch Eurer Ahnen: „Eintracht 

iebt Macht“, und ſucht mit mir die wahre Freiheit in der 
daterwerfung unter das Geſetz! Wir befehlen und verordnen, 
fes die gegenwärtige Proclamation in einer öffentlichen und 

erlichen Sitzung des hohen Rathes der Niederlande, der 


Provinzial⸗Gerichtshoͤfe und der Bezirks- Berichte, fo wie von 
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dem Rathhauſe jeder Provinzial: und Bezirks⸗Hauptſtadt vers 
kuͤndet, an allen öffentlichen Orten angefchlagen und in das 
amtliche Blatt aufgenommen werden ſoll. Geſchehen im Haag, 
den 21. März 1849, Wilhelm.“ (Folgen die Unterſchriften 
ſaͤmmtlicher Miniſter.) 

Frankreich. 

In der Sitzung der National-Verſammlung am 22. März 
trug die Cubgeſetz Commiſſion darauf an, die Debatten über 
das Geſetz bis zum 26ſten zu vertagen. Nach heftigen Auf- 
tritten wird der Aufſchub bewilligt. Hierauf wird das Bud⸗ 
get berathen. Am 23ſten meldet die Club⸗Commiſſion an, 
daß ſie eine neue Arbeit vollendet habe, und bereit ſei, die 
Debatte wieder (anſtatt den 26ſten) zu beginnen. Die neue 
Arbeit beſteht aus 28 Alt keln, und die Debatten darüber 
begannen. Art. 1. ward angenommen. 

Der Handelsminiſter zeigt an, daß die Regierung der 
nordamerikaniſchen Frelſtaaten von jetzt an keinem Frem⸗ 
den mehr die Ausfuhr von Gold oder ſonſti⸗ 
gen edlen Metallen aus Californien geſtatte. 
Dieſe Anzeige wird Aufſehen und Entſetzen unter den Rhe⸗ 
dern von Bordeaux und Havre, welche hier die Menge her⸗ 
beilocken, erregen. 


Sraofbritanien und Irland. 

Commodore Hotham, Befehlshaber des Geſchwaders an 
der afrikaniſchen Küſte, hat dem Häuptling der Gallinas 
den Krieg erklärt und blokirt deshalb einen Theil der Weſt⸗ 
küſte Afrika's. 

Italien. 

Feldmarſchall Radetzki hat unterm 12. Maͤrz ein Ma⸗ 
nifeft an feine Truppen erlaffen, welches fein und des K- 
nigs von Sardinien Benehmen darlegt. Das Manifeſt ift 
lang und heftig. Es ſchließt mit den Worten: „Karl Albert 
arbeite an dem Sturz feines Thrones und ſeiner-Dynaſtie, 
als ſei er der erſte Agent Mazzini's; er, einſt der abſoluteſte 
Monarch, der je auf einem Throne ſaß, glaube nunmehr, 
dieſen Thron durch demokratiſche Gaſſen-Politik befeſtigen 
zu können!“ i 

Der Feldmarſchall Graf Radetzky hatte den 19. Marz 
ſeine Hauptſtärke bei Pavia verſammelt; er wollte dem Feinde 
glauben machen, daß es auf einen Uebergang über den Po 
und eine Vorrückung gegen Aleſſandria abgeſehen ſei. Den 
20. wurde der Ticino auf mehreren Punkten überſchritten. 
und in drei Colonnen auf der Straße nach Garlasco vorge— 
rückt; die rechte Colonne erreichte Zerbolo, die mittlere Gro— 
pello, die dritte Dorno an dieſem Tage. Der Feind, der nur 
einige ſchwache Vortruppen am Ticino hatte, ſchien ſeinen 
rechten Flügel unter dem Herzog von Genua, 20 — 25,000 
Mann, in die Linie von Vigevano und Mortara zurückzu⸗ 
ziehen. Den 21. marſchirte die Armee immer in 3 Colonnen, 
die linke von Dorno gegen Mortara, die mittlere von Gro⸗ 
pello nach Gambolo, die rechte von Zerbolo gegen Vigevano; 
— dieſe letztere beſtehend aus dem 2. Corps, die Avantgarde⸗ 
Diviſion Wohlgemuth, drang bis Vigevano vor, wo fie ein 


glänzendes Gefecht beſtand. Die mittlere Colonne — die 
Diviſſon Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Albrecht, die linke 
Colonne — das erſte Armeecorps unter dem General der 
Cavallerie Graf Wratislaw — gingen gerade auf Mortara 
los, das ſogleich von allen Seiten mit der größten Tapferkeit 
angegriffen und endlich erſtürmt wurde. Nachdrei Stun⸗ 
den war der Feind auf allen Seiten geworfen, 
2500 Gefangene, 6 Stabs⸗, 50 Oberoffiziere, 
5 Kanonen, 10. Munitionskarren, eine Maſſe 
weggeworfener Gewehre, ſind die Trophäen 
diefes erſten Sieges. Der Herr Feldmarſchall nennt 
als vorzüglich durch Mut) und Tapferkeit ſich auszeichnend, 
nebſt der Diviſion Wohlgemuth, die Diviſion des Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Haller, beſtehend aus den Brigaden Görger 
und Straſſoldo, die Diviſion Sr. kaiſ. Hoheit des Erzher⸗ 
zogs Albrecht, beſtehend aus den Brigaden Stadion und 
Kollowrath; — dem Oberſte Venedek an der Spitze des Re⸗ 
giments Gyulai aber, gebührt ganz vorzüglich das Verdienſt 
der Erſtürmung von Mortara. Der Feldmarſchall ſetzte am 
22. in 2 Colonnen, die eine von Mortara über Vespolate, 
die andere von Vigevano über Trecate feinen Marſch gegen 
Novara fort. 5 
Zu Venedig hat mit 95 gegen 13 Stimmen die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung Daniel Manin zum Oberhaupte 
der Exekutivgewalt unter dem Titel eines „Präſidenten“ 
ernannt. Der Präſident hat zugleich unumſchränkte Voll⸗ 
macht, Maßregeln zur inneren und äußeren Landesverthei⸗ 
igung anzuordnen und nöthigenfalls auch die gegenwärtige 
konſtituirende und legislative Verſammlung aufzulöſen. 
Sardinien. Unabhängig von der aktiven Armee wer⸗ 
den noch neue Rekrutirungen zur Bildung von Reſerve-Re⸗ 
gimentern vorgenommen. Der Gen. Czarnowski komman⸗ 
dirt im Namen des Königs und iſt für Alles verantwortlich. 
Der König befehllgt eine Diviſion. Ein abgeſ. Truppenkorps 
von 6000 Mann, faſt nur aus alten Soldaten beſtehend, 
befegr den Lago maggiore unter dem Kommando des Gene⸗ 
rals Solaroli, der ehemals Schneider in Novara war und 
foäter unter den Engländern in Indien gedient hat. — Alle 
Freiwilligen, welche am Kampfe Theil nehmen wollen, wer: 
den in dieſes Korps eintreten; fie werden auf Koften der 
Regierung eingekleidet. — Was den Feldzugsplan von Czar⸗ 
nowski betrifft, fo iſt davon noch nichts bekannt geworden. — 
wei Soldaten, welche defertirten, find erſchoſſen worden. 
Gzarnowski macht bekannt, daß er eben fo jede Militair⸗ 
perſon, den General nicht ausgenommen, behandeln werde. 
Zu Cava, nahe bei Pavia, iſt ein öſterreichiſcher Spion fü: 
ſilirt worden. — Czarnowski ſoll Militair⸗Gouverneur mit 
unbegränzter Vollmacht in allen den Landestheilen werden, 
ie er den Oeſterreichern abgewinnen wird. 5 
In der Kammerſitzung zu Turin am 14. März machte 
das Minifterium offizielle Mittheilung von der Aufkündi⸗ 
gung des Waffenſtillſtandes mit Oeſterreich. „Meine Herz 
den,“ begann der Kriegsminiſter Botazzi, „der Tag der 


* 
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Vergeltung ift gekommen. (Lebhafter und anhaltender Bei⸗ 
fall von der Kammer und den Tribünen). Weder unſere 
Langmuth, noch die Dienſte der vermittelnden Mächte haben 
zu Etwas genützt. Das Benehmen Oeſterreichs hat bewies 
ſen, daß wir auf einen ehrenvollen Frieden nur durch die 
Waffen rechnen können. Wollten wir noch länger warten 
fo würden wir unfere Kräfte nur geſchwäͤcht und unfere Fi⸗ 
nanzen in den ſchlechteſten Zuſtand gebracht haben. Die 


Armee, welche ſchlagfertig und blühend iſt, würde ihren Ei⸗ 


fer zu kämpfen verloren haben, wenn man ſie genöthigt 
hätte, noch länger in Unthätigkeit zu verharren.“ Gleich 
zeitig zeigte der Miniſter an, daß der Prinz Eugen wäh: 
rend der Abweſenheit des Königs zum General-Lieutenant 
des Reiches ernannt worden iſt, damit die laufenden und 
dringlichen Geſchäfte expedirt werden können. Der Minifter 
verlas ſodann das Manifeſt der Regierung an die 
Völker Europas. — 

Toskana. Einer Bekanntmachung des Präſidenten der 
proviſoriſchen Regierung zufolge, ſcheint die toskaniſche Ar⸗ 
mee ſich in der Auflöſung zu befinden. Die ausgetretenen 
Soldaten werden aufgefordert, zur Fahne binnen drei Tagen 
zurückzukehren, indem ſie ſonſt als Deſerteurs in Kriegs⸗ 
zeiten beſtraft werden würden. i 

Rom. In der Nieder ⸗ Romagna iſt die Verwirrung 
gränzenlos; die Schilderhebung zahlreicher Banden für den 
Papſt iſt der Deckmantel für jederlei politiſche Attentate 
geworden; Meuchelmord iſt die Tagesparole der Parteien. 
Seit dem 1. März iſt gegen die Banden eine Militair⸗ 
Kommiſſton mit ſtandrechtlicher Gewalt in Lugo eingeſetzt. 

Der Sturz des Finanzminiſters zu Rom hat eine allge⸗ 
meine Miniſterkriſis nach ſich gezogen. Die neuen Mini⸗ 
ſter find Sturbinetti, der Präfident der früheren Kammer, 
für den Unterricht Montecchi, Mitglied des Triumvirats, 
für die öffentlichen Arbeiten proviſoriſch; Calandrelli, bis- 
her Subſtitut Campellas, gleichfalls proviſoriſcher Kriegs⸗ 
miniſter; endlich für das ſchwierigſte Miniſterium, das der 
Finanzen, Graf Manzoni, der früher von der Finanzver⸗ 
waltung zurückgetreten war. Der Name des letzteren zu⸗ 
ſammen mit demjenigen Sturbinettis zeigte nochmals einen 
Sieg der Gemäßigten an; wenigſtens iſt der in den letzten 
Tagen vielbeſprochene Plan, Mazzini, Canino und Gari⸗ 
baldi, ſei es als Triumvirn des Exekutiv-Ausſchuſſes, ſei 
es als Miniſter an die Spitze des Staates zu bringen, für 
den Augenblick wenigſtens noch einmal beſeitigt. — Die 
abſcheulichſten Karrikaturen erſcheinen täglich, ſelbſt des 
Papſtes nicht ſchonend, fo z. B. Pius IX. dei Gaeta zechend 
mit den Kardinälen, in Geſellſchaft von Weibsbildern, oder 
Pius mit einem Kohlkopfe auf dem Rumpfe, während Di: 


plomaten und Kardinäle mit feinem Haupte Ball ſpielen. 


Dazu kommen die ſchmählichſten Angriffe auf die Religion, 
um von den gegen Papſtthum, Kardinalat und Katholizis⸗ 
mus überhaupt gar nicht zu reden. Rechne man dazu die 
unverſchaͤmten Lügenbülletins, die täglich erſcheinen, fo 


hat man ein ungefähres Bild der dafigen Straßen⸗ 
Literatur. 1 nn In} 

Die Requiſition der Glocken zu Rom erregte am 10. März 
bei der Chieſa nuova der Philippiner einigen Tumult. Man 
zündete die Thore des Kloſters an, weil die Geiſtlichen nicht 
gleich öffneten; es war nämlich, ſo ſagt man, 11 uhr Nachts. 
Das Volk ſtrömte herbei, und namentlich ſollen Weiber mit 
Steinwürfen die Civica angegriffen haben. Am 11. Mor⸗ 
gens war die Kirche militairiſch beſetzt, und während des 


Hoch⸗Amtes arbeitete man an der Wegſchaffung der 


Glocken. — Am 12. ſuchte eine Proclamation des 
Miniſters des Innern das Volk zu belehren, daß es kein Sa⸗ 
crileg ſei, ſich der überflüſſigen Glocken zur Vertheidigung 
des Landes, zur Vertreibung der Barbaren zu bedienen. 
Zu Pale r mo iſt in einem Miniſterrathe, der am 7. März 
mehrere Stunden dauerte und welchem die Admirale Englands 
und Frankreichs beiwohnten, das Ultimatum des Königs von 
Neapel verworfen worden. N . 
Der Herzog von Modena hat ſeine Hauptſtadt plötzlich 
verlaſſen und ſich nach dem Grenzorte Brescello begeben, wo 
er die weitere Entwickelung der Ereigniſſe abwartet. 
Neapel. Am 12. März ſind die Kammern aufgelöſt 
worden. - 1577 


Neueſte Nachrichten. 
In der 19. bis der zweiten Kammer Preußens 
1 der ſelben mit — ajorität von 


Stimmen (186 für und dagegen) auge⸗ 
u om men worden. 5 


Die Königlich däniſche R 
affenruhe in jeder affe ung 
aktiſch fortbeſtehen zu laſſen. 
Ju der Sitzung der Neichsverſammlung zu Frank⸗ 
furt a. M. iſt am 27. März das ſuspenſive Veto auch 
für die Abänderungen in der Verfaſſung angenommen 
worden. Desgleichen mit 279 gegen 255 Stimmen, 
daß die Würde des Neichs⸗Oberhauptes einem der 
regierenden deutſchen Fürſten übertragen werde; mit 
267 gegen 263 Stimmen, daß die Würde erblich iſt; 
ohne Stimmenzählung daf das Reichs : Oberhaupt 
den Titel „Kaiſer der Deutſchen“ führen dürfe. Den 
28. ſollte eutſchieden werden, wer dieſer Fürſt ſein 
ſoll. Das Wahlgeſetz iſt nach den Beſchlüſſen der 
erſten Leſung augenommen. Der Abjchnitt Reichs⸗ 
rath iſt verworfen worden. 


ierung hat erklärt, die 
is zum 3. April 


Neueſte telegraphiſche Depeſche. 
Frankfurt a. M., 28. März. % 5 Uhr Nach⸗ 
u In einer heute vorgenommenen Wahlhand⸗ 
lung haben 248 1 ſich der Abſtimmung 
enthalten und 290 für den König von Preußen 
(als Kaiſer der Deutſchen) geſtimmt. 5 


(N eib ſſt 


N 


Das Bürean ſoll eine Deputation von 35 Mitotier 
dern ernennen und die Namen morgen verkündigen. 
Die Verfammlung hat beſchloſſen, bis zum Zus 
ammentritt des erſten Reichstages verſammelt zu 


bleiben. x 2 
Italien. Am 23. März fonb miihen der K. 
K. öſterreichiſchen und der ſardiniſchen Armee eine 


blutige Schlacht bei Novara ſtatt. Die ſardiniſche 
Armee wurde auf allen Punkten geſchlagen und in 
die Stadt Novara zurückgedrängt. Der König Carl 
Albert hat zu Gunſten ſeines Sohnes, des Herzogs 
von Savoyen, der Krone entſagt. Die Sardinier 
unterhandeln bereits einen Waffenſtillſtand; kommt 
er nicht zu Stande, fo wollte Marſchall Nadetzky 
den Angriff an dieſem Tage ernenen. 


Das preuſſiſche Erbkaiſerthum in 
Deutſchland iſt verworfen! 

Als Anfangs April v. J. mehrere hundert deutſche Min 
ner zum Theil freiwillig, zum Theil von einzelnen Regie⸗ 
tungen und Kommunen in Frankfurt a. M. zuſammen⸗ 
traten, um zu berathen, wie ein freies und einiges Deutſch⸗ 
land herzuſtellen ſei, da ſchwellte es die Bruſt der Jünglinge, 
der Männer, welche für dieſe großartige Idee begeiſtert 
waren, ja früher dafür gelitten hatten. Als wir die Abge⸗ 
ordneten nach Frankfurt gewählt und geſchickt hatten, 
erwachten die Deutſchen zu frohen Hoffnungen. Sie fahen 
im Geiſte, daß bald ein Recht, eine Gerichts⸗Verfaſſung 
für Deutſchland gelten, Ein Maaß und Gewicht, Eine 
Münze ſtattfinden würden. Handel und Gewerbe ſollten 
aufblüben, der Wohlſtand ſich mehren und die 40 Millionen 
Deutſche ſollten dem Auslande gegenüber zu Kraft und An⸗ 
ſehen gelangen. Als nun nach und nach unfere Hoffnungen 
anfingen zu ſinken, da wir ſahen, daß in der Paulskirche 
vielen Abgeordneten das gemeinſame Vaterland nur Vor⸗ 
wand, die Perſon und Partei aber alles war, da ermuthigte 
uns der am 12. Marz geſtellte dringliche Antrag Welckers: 
die in der deutſchen Verfaſſung feſtgeſtellte 
Kaiſerwürde an Se. Majeſtät den König von 
Preuſſen zu übertragen. Alle Augen waren nach 
Frankfurt gerichtet, die öffentliche Stimme begünſtigte 
dieſen Antrag — und am 21. März wurde das preuſſiſche 
Erbkaiſerthum mit einer Mehrheit von 30 Stimmen ver⸗ 
worfen! N 

Hier ſtehen mir die Gedanken ſtill, — ich ſehe nur graues 
Dunkel, ein Chaos von Widerſprüchen vor mir, aus dem 
aber gewöhnliche Weltklugheit kein Licht hervorzurufen vers 
mag! müſſen wir mit Johannes von Müller ausrufen. 

Und 46 in Preuſſen gewählte Abgeordnete haben gegen 
das preuſſiſche Erbkaiſerthum geſtimmt. Schande, ja 


»Schmach komme über die preuſſiſchen Männer, die der gu⸗ 


Beilage.) . 


ten Sache ihre Stimme entzogen haben! Unter ihnen iſt 


Schlöffel, unſer Abgeordneter. — f 


* 


Beilage zu Nr. 26 des 


Boten aus dem Riefenge birge 1849. 


Die neue Galathee. 


(Beſchluß.) 


Was wir am wenigſten erwarten, ereignet ſich am 
haͤufigſten. Eines Morgens, während eines ſchönen 


Anfalls von Reue und Liebe, in welchem ich über die 


Mittel nachdachte, unthatig in einem ſtillen Kloſter 
mein Leben hinzubringen, das heißt, mich zum mora⸗ 
liſchen Selbſtmorde unſers Jahrhunderts verurtheilte, 
trat ein Kammerdiener mit einem zarten Billet, einer 
Einladung unſeres Gutsnachbars, des Herrn von Neris, 
zu mir in's Zimmer. Er bat mich darin, einer Jagd⸗ 
partie, dann einem herrlichen Feſte und einer luſtigen 
Feierlichkeit auf feinem ſchönen Gute Saint-Dié bei⸗ 
wohnen zu wollen; ich zog nun für einen Augenblick 
die langen Trauerkleider meiner verliebten Klage-Ge⸗ 
dichte aus; verzichtete auf die Traurigkeit meines dy⸗ 
thirambiſchen Selbſtgeſprächs, faßte meinen Muth in 
meine beiden Hände, und ſo befinde ich mich denn, 
von dem Segen meines Vaters begleitet, auf dem 


1 Wege nach Paris; dieſer Segen brachte mir Glück! 


* 


* 


Den Abend war im Schloſſe zu Saint⸗Dié großer 
Empfang, großer Ball, große Feſtlichkeit, eine könig⸗ 
liche Pracht, göttliche Frauen, eine leichte Truppe nied⸗ 
licher Tänzerinnen, ein Schwarm reizender Dianen, ein 
wahrer Korb lebendiger Blumen, in dem leider nichts 
5 die. Wieſenblume, meine reizende Blume Galathee, 
ehlte. 5 

Herr von Neris hatte die Güte, mir eine herrliche 
Reuigkeit mitzutheilen, eine Neuigkeit, die mich ploͤtz⸗ 
lich mit Freude und Hoffnung erfüllte: er zeigte näm⸗ 
lich feinen Freunden und den Theilnehmern feiner Ver: 
guügungen den bevorſtehenden Beſuch einiger reichen 
Nachbarn und großer Familien an, die die Nacht im 
Schloſſe zubringen und dann am andern Morgen mit 
uns aufſtehen wollten, wenn die erſten Töne des Jagd— 
borns ſich würden hören laſſen. Als ich dies hörte, 
ſagte ich zu mir: Sie wird kommen! ich bin gewiß, 
fie wird kommen! Und ich weiß nicht, welcher un⸗ 
ſichtbare Gott mir fortwährend in's Ohr ſchrie: „Hoffe 
und erwarte!“ N 

Das Ende dieſer Abendgeſellſchaft war ein ſtürmi⸗ 
ſches, denn der Sturm des Spiels und Saufgelages 
börte, bei der Abweſenheit der ſchönen Damen, welche 
ſich in ihre Zimmer im Schloſſe zurückgezogen hatten, 
in dem weiten Feſt⸗ Saale nicht zu brauſen auf; die 

änner von Geiſt hatten die Rollen der Blitze in 
dieſem Gewitter übernommen; die Flaſchen, welche 


man der Reihe nach öffnete, ergoſſen ſich nach Art 
der himmliſchen Wolkenbrüche, und an der Stelle der 
vom Regen entſtandenen Waſſerfluthen, hatten wir 
unerſchöpfliche Fluthen von Champagner; die Gold⸗ 
und Silberſtücke ſielen wie Hagel auf die Tiſche, die 
Karten und Würfel flogen wie der Wind; das Ge⸗ 
räuſch der auf dem Fußboden hin und her geſchobenen. 
Lehnſtühle glich dem entfernten Getöſe des Donners, 
und der Schall der Möbeln, die in einem Streite 
zerbrochen wurden, konnte ſicher als das Echo beim. 
Praſſeln des Blitzes gelten. 

Sei ſtill, Marquis, beunruhige Dich nicht über 
mein Gefühl, mein Geheimniß und meine keuſche Liebe: 
ich werde es auch bald auf den Grund meines Her: 
zens zuſammenpreſſen; denn, um nicht meine goldene 
Wolle mir von den Netzen dieſes Gelags ſcheeren zu 
laſſen, um mich gegen das fürchterliche Gewitter, von 
dem ich ſpreche, unter Dach und Fach zu bringen, 
ſchloß ich mich ſchnell in das kleine gaſtfreundliche 
Zimmer ein, das mir von dem Herrn des Schloſſes 
war angewieſen worden. 


Es war längſt 1 Uhr vorüber, als ich aus einem 
ſchönen Traume auffuhr, den Gott mir ohne Zweifel 
aus Mitleid mit meinem Unglück und meinen Thor⸗ 
heiten geſchickt hatte; ſchnell zog ich mich im Finſtern 
an, um am Fenſter die friſche und balſamiſche Gar⸗ 
tenluft einzuathmen, und dabei ſchien es mir, als ob 
die Dunkelheit meiner Zelle auf einem roſenfarbigen 
Teppich einen Lichtſchein wiederſpiegele, der wie ein 
Zauber glänzte und ſich dann wieder entfernte; ich 
ſahe dann um mich, und gewahrte einen leuchtenden 

unkt, der auf der Mauer funkelte: nun aber, lieber 
Freund, war in dieſer Mauer eine Thüre, durch deren 
Schlüſſelloch der Strahl eines in der Nähe befindlichen 
Lichts in mein Zimmer drang. Bald ließ ſich auch 
ein leiſes Geräuſch, das Streifen eines Kleides, hören, 
und in demſelben Augenblicke ... o Freude, o himm⸗ 
liſche Wonne! .... öffnet ſich die Thüre leiſe. ... und 
es tritt eine Frau, ein junges Mädchen, in mein Zim⸗ 
mer, und dieſe Frau war Galathee ſelber, meine nied- 
liche Nymphe der Wieſe. r 

Das war wunderbar! — Sie betrachtete mich ſtarr, 
ohne daß fie mich zu erkennen ſchien, ſtellte ihre kleine 
Onixlampe, die ſie in der Hand hatte, auf einen 
Leuchterſtuhl, ließ ſich in einem Lehnſeſſel nieder und 
ich ſtand unbeweglich und beſtürzt in Folge heftigen 
Schrecks und Glücks ihr gegenüber, und betrachtete, 
bewunderte und betete ſie von weitem an. 
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Still Freund! ... Es ſchläft, das arme Kind, 
es ſchlaͤft den eigenthümlichen Schlaf der dem Wachen 
fo ähnlich iſt und den die Gelehrten Somnambulis— 
mus genannt haben ... Still! ... Galathee's Augen 
ſchloſſen und öffneten ſich mehrere Male, als ob ſie 
in einem Streite mit irgend einem geheimnißvollen 
Einfluſſe, der fie beherrſchte, wären; fie vergoß Thrä⸗ 
nen, die ſich in der Freude eines kindlichen und gra⸗ 
ziöſen Lächelns verloren; ſie machte mir eine leiſe 
Bewegung, als ob ſie mich an ſich ziehen wollte, 

und dann wollte Galathee leiſe mit mir ſprechen. Die 
Nachtwandlerm ſprach im Schlafe: 

„Ich habe ſehr gelitten!“ fügte fie zu mir, indem 
fie ihre letzte Thrane trocknete; „ich war ſehr un: 
glücklich! .... Und weißt Du warum! Eines Abends 
ſind mir die Leute meines Vaters, auf ſeinen Befehl, 
bis dort, dort auf die Wieſe nachgefolgt und haben 
mich mit ihm im Graſe, unter Blumen, überraſcht; 
am nächſten Tage verbot mir dann mein Vater dieſen 
ſchönen Edelmann, den ich das Vergnügen hatte dort 
jeden Tag zu treffen, jemals wiederzuſehen; und ich 
babe ihn nicht wiedergeſehen, aber ich muß ihn frü⸗ 
ber oder ſpäter wieder treffen; und ſeit dieſer Zeit 
leide ich, liebe ich, beklage und beweine ich ihn!“ 


„Was bätteft Du nun an meiner Stelle gethan, 
Marquis?“ ... Ich that leiſe ein Paar Schritte auf 
Galathee zu, wagte es mich über ihren Kopf zu 
beugen und ſie zu umarmen! Ja, ich wagte es ihr 
einen Kuß zu rauben, den keuſcheſten Kuß der gan: 
zen Welt, ich nahm ihn als ſüßes Andenken ihres 
noch ſüßeren Bekenntniſſes, und dann warf ich mich 
mit gefalteten Händen, voll Liebe, Achtung und Trau⸗ 
rigkeit zu ihren Füßen; ſie aber faſſte meine Hand 
und ſagte zu mir: „Weshalb knieſt Du vor mir 
nieder!“ — „Um Dich beſſer anbeten zu können,“ 
antwortete ich. — „Ich gefalle Dir alſo?“ — „Ja!“ 
— „Bin ich denn gut, niedlich, ſchön?“ — „Ja!“ 
— „Liebſt Du mich denn?“ — „Ja!“ — „Warum 
weineſt Du?“ — „Ich weine vor Freude.“ 
„Warum legſt Du meine Hand in die Deinige?“ — 
„Um ſie feſtzuhalten.“ — „Komm mit zu meinem 
Vater: er wird uns verzeihen, und ich bin überzeugt, 
ich werde Deine Frau werden.“ 


Bei dieſen Worten and Galathee erröthend auf, 

ſchlug die Augen wie ein keuſches junges Mädchen 
das man verhemathet, nieder; dann that fie, als ob 
fie von einer Gärtnerin Blumen hole, ſteckte dieſe 
ohne Zweifel, auf die Art eines Hochzeitſtraußes, an 
ihren -Bufen;: knieete dann andächtig in der Mitte 
des Zimmers nieder, mich auffordernd daſſelbe zu thun, 
dog mir dann einen Ring vom Finger, ein herrliches 


x 


Andenken von meiner verftorbenen Mutter; ſtreckte 
mir dann, als Erſatz, die Hand entgegen, und gab 
auch mir einen Ring, einen Trauring!. ... dabei 
murmelte ſie mit der ängſtlichſten und zitterndſten 
Stimme: „Wir find verheirathet! wir find nun vor 
Gott verheirathet! = 

Das iſt noch nicht Alles. Die Neuvermäßfte machte 
nun Miene die eingebildeten Zeugen, vielleicht ihre 
Aeltern, Freunde und Gefährtinen, fo wie alle 900) 
zeitsgäſte zu begrüßen; dann machte ſie den jung⸗ 
fräulichen Strauß los, näherte ſich meinem Alkoven 
mit liebenswürdigem Schrecken, und ich muſſte aus 
ihren Bewegungen, ihrer Stellung ſchließen, daß ſie 
ſich, leider! in Gedanken, entkleide. ... Und ein 
wenig ſpater warf die Nachtwandlerin unrubige Blicke 
im Zimmer umher, verſchleierte ſich in ihre ganze 
Unſchuld, ihre kindliche Keuschheit und legte ſich ganz 
leiſe auf mein Bette! ... Es fehlte mir an Kraft 
und Muth fie aufzuwecken, und fo ſchlief Galathee 
die holden Umriſſe ihrer Geſtalt halb verdeckend, wie 
ein Schwan, der ſchlafend feinen ſchönen Kopf in 
den Flaumfedern- feiner ſeidenen Flügel verbirgt. — 
Meine Verlegenheit ſtieg auf's Aeußerſte, denn ſchon 
begann der Tag und die Vögel fangen ihr Morgens 
lied; noch eine Minute, noch kin Sonnenſtrahl und 
es war um die Ruhe, den guten Ruf und die Zus 
kunft des jungen Mädchens geſchehn! ... In dieſem 
Augenblicke — beurtheile meine Verwirrung, meine 
Beſtürzung, meinen Schreck! — ſtürzt ein Mann, ein 
unbekannter Greis mit gezogenem Degen in mein 
Zimmer, betrachtet die ſchoͤne Schlafende langere Zeit, 
ſtößt einen ſchweren Seufzer aus und ſagt, indem 
er ſich mir nähert: 

„Man nennt Sie den Ritter von Montroiſin?“ 

„Ja, mein Herr ... Aber ich ſchwöre Ihnen bei 
meiner Ehre als Edelmann“ .. 5 

„Kein Wort, keinen Laut, keinen Schwur ... Ich 
weiß Alles! ich bin der Graf von Gueronniere; 
dieſes Frauenzimmer iſt meine Tochter, und, bevor 
acht Tage vergehen, ſind Sie ihr Gatte; es muß 
ſo ſeyn!“ 

In dieſem Augenblicke weckten die Jagdhörner, das 
Rufen der Jäger und das Gebell der Jagdhunde 
Galathee auf: fie ſprang aus dem Bette) während 
ſie einen furchtbaren Schrei ausſtieß; ohne Zweifel 
fürchtete fie ſich vor mir; und die Unſchuldige flog in 
die Arme ihres Vaters, den fie ſofort erkannte; dieſer 
aber ſagte im zärtlichſten Tone: |’ 

„Suſanne, das ift Dein Gemahl!“ 

„Großer Gott!“ rief nun das junge Mädchen, 
„wache oder ſchlafe ich! Was ſehe, was höre ich! 
Iſt es mein Glück“ ... Oder iſt es nur ein Traum!“ 


8 1260, 


Dann 


„Ein Traum der ſich verwirklicht, Suſanne; und 
vielleicht das erſte Mal auf dieſer Erde, wo das Er⸗ 
wachen den Traum nicht geftört bat.“ 

„Ich meiner Seits, mein theurer Marquis, glaube 
noch zu träumen, und träume auch vielleicht! . 
Meine Frau heiſſt mit den Lippen Suſanne, aber im 

unerſten meines Herzens nenne ich fie Galathee!“ 

un weiſſt Du die romanhafte Veranlaſſung zu mei⸗ 


ner Heirath und meinem Woblſtande; wünſche mir 


daher, wenn Du willſt, einige Millionen Male Glück; 
ich bin reich, geliebt und glücklich! 


3 „ „ an unſre Freundin 
weiland Fräulein Auguſte Sophie Stelzner, 
geſtorben zu Greiffenberg am Queis den 24. Maͤrz 1849. 


Wir wollten Dich von Deinem Schlummer wecken, 
nd riefen laut, Du aber hörteft nicht. 

Ein Engel war genaht, raſch zu bedecken 

Mit Todesnacht Dein freundlich Angeſicht. 

Dein lichter Geiſt war himmelwaͤrts entſchwebt, 

Und nur Dein Leib iſt's, den man heut' begraͤbt. 


Biſt Du, o Freundin, ganz von uns geſchieden? 


Was wird nun lindern unferg Frennungsſchmerz! 
Du tröfteft uns durch Deiner Seele Frieden 
Und ſenkſt Dein lieblich Bild in unſer Herz, 
Das ſtrahlt ſo froͤhlich, liebevoll und rein; 
Wir ſehen's an mit Luſt und denken Dein. 


Nur ſchmerzt es uns, daß unſerm Freundſchaftskranze 
So nach und nach manch' theures Blatt entfällt; 
Doch hoffen wir, daß jedes einſt im Glanze 
Der 1 05 Welt zum Ganzen ſich geſellt. 
ind wir alleſammt vereint in Gott, 
Und unfre Liebe fürchtet keinen Tod. 8 
Greiffenberg a. Q., den 28. März 1849. 
Die Freundinnen derſelben: 
. F. Wiggert. 
„C. Gerlach. 


1238. Trauer klänge 
am Grabe . 
des in der Blüthe feiner Jahre dahin geſchiedenen Jaͤger 
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unſers theuren Freundes und Kameraden. 


f Dumpfe Trauerklaͤnge ſchlagen 
0 Wehmuthsvoll an unſer Ohr; 
Laut verhallen unſre Klagen 
Zu dem Aether hoch empor. 
Unſer Bruder iſt geſchieden, 
Ewig ruht er nun in Frieden 
In dem Arm der Seligkeit. 


Wenn die kalten Winde wehen 
Ueber Flora's Bluͤthenflur, 

Und die Blumen welkend ſtehen 
Todt im Reiche der Natur: 
Tod, ſo haſt du ihn entriſſen, 
So mit deinen kalten Küſſen 
Haft du ihn zu fruͤh geknickt. 


Zur Erinnerung . 


G. R. Kluge. 2 


„ 


N l 
Tod, du haft ihn fortgeriſſen 
Aus der trauten Freunde Schaar, 
uch, zu viel haft du entriſſen, 
Wuͤßteſt du, was er uns war. 
Klagen, tönt in traurig leifen 
Wehmuthsvollen Trauerweiſen 
Hoch empor zu ſeinem Geiſt. 


Lebe wohl und ruh in Frieden 
In dem fernen Heimathsland, 
Allzufruͤh biſt du geſchieden 
Aus dem engen Freundſchaftsband,. 
Möchten unſre Lieder ſchallen 
Zu dir, in des Himmels Hallen, 
. Lebe wohl, geliebter Freund! 
Goͤrlig, den 27. März 1849. 
Ein Kreis trauernder Freunde 
und Kameraden. 


Todesfall: Anzeigen. 
1262. Am 2aften März verſchied ſanft und ruhig, wie 
fie gelebt hatte, meine inniggeliebte Tante, Aug u ſte 
Stelzuer in Greiffenberg. Allen Denen, welche der 
theuren Verſtorbenen im Leben nahe ſtanden, widmet dieſe 
ſchmerzliche Nachricht Albert Stelzner, 
Greiffenberg, Kandidat des Predigtamts, 
den 28. Maͤrz 1849. im Namen der Hinterlaſſenen 
Tin Dresden und Schneeberg. 


1271. Das am 10. d. M. früh „/ auf 1 uhr am Nerven⸗ 
ſchlage erfolgte unerwartete Hinſcheiden unſerer innig ge⸗ 
liebten einzigen Tochter und Schweſter Laura Alwine 
Marie Wieſter, im Alter von 21 Jahren 11 Monaten, 
zeigen im tiefſten Schmerze wir theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hierdurch an. 
Liegnitz, den 11. Maͤrz 1549. 

Wieſter, Steuer⸗Inſpector. 

Oskar Wieſter. 

Rudolph Wieſter. 


1250. Todes ⸗ Anzeige. 
Tief erſchuͤttert zeigen wir hiermit thejlnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung an, daß 


unſer Gatte und Vater, der Königliche Poſthalter 


m mer f 
heute Nachmittag 1 Uhr, an Unterleibsſchwindſucht, in dem 
Alter von 67 Jahren und 10 Monaten, im feſten Glauben 
an feinen Erlöfer ſanft entſchlafen iſt. 
da ſtille ae) bei le großen Verluſte bitten 
ie rauernden Hinterbli A 
Bunzlau, den 17. März 1849. * bees 
Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 1. bis 7. April 1829). 11 
Am Sount. Palmarum: Hauptpredigt u, Wochen⸗ 
Communionen: ei Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr, Peiper. 
Dienftag, Faſtenbredigt: Herr Diakonus Heſſe. 
Charfreitag: 

Hauptpredigt Herr Diakonus Heſſe. 5 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Getraut. 

Goldberg. Den 11. März. Der Muſikus Kluge, mit Jo⸗ 
hanne Helene Conrad. — Den 14. Der Stellbeſ. Haude, mit 
Igfr. Johanne Henriette Sagaſſer. - 
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Geboren. 5 

Hirſchberg. Den 12. Marz. Frau Nagelſchmiedmſtr. Bock, 
e. S., Carl Herrmann Julius. 

Kunnersdorf. Den 7. März. Frau Fleiſchermſtr. Henſing, 
e. T., Henriette Louiſe Pauline. 

Schwarzbach. Den 10, März. Frau Inw. Leupold, e. T., 
Ghriſtiane Erneſtine Henriette. ET 

Straupitz. Den 12. März. Frau Tagearb. Hübner, e. T., 
todtgeb. — Den 13. Frau Häusler Fiſcher, e. S., todtgeb. 

Landeshut. Den 16. März. Frau Häusler Mende in Kraus 
fendorf, Zwillingsſöhne. — Den 17. Frau Tagearb. Seidel, e. 
T. — Den 18. Frau Schneidermſtr. Kiefe, e. S. — Den 20. 
Frau Goldarb. Hankel, e. T., todtgeb. — Den 21. Frau Reſt⸗ 
ſtellbeſ. Reimann in Reichhennersdorf, e. T., todtgeb. — D. 22. 
Frau Tiſchlermſtr. Tralls, e. T. 

Schwerta. Den 10. März. Frau Drechsler und Hausbeſitzer 
Haſchke, e. T. # 

Bolkenhain. Den 7. März. Frau Inw. Ulber zu Nieder: 
Würgsdorf, e. S. — Den 9. Frau Freihäusler Rudolph zu Ober⸗ 
Würgs dorf, e. T. — Frau Inw. Spitz daſ., e. T. — Den 13. 
Frau Inw. Beyer zu Groß⸗Waltersdorf, e. T. — Den 14. Frau 
Zimmermann Hamann zu Ober-Wolmsdorf, e. S. — Frau 
Freihäusler Elsner zu Ober⸗Hohendorf, e. T. — Den 16. Frau 

Inw. Guder zu Nieder⸗Würgsdorf, e. T. — Frau Inw. Kraufe 
zu Schweinhaus, e. T. — Frau Häusler Baumelt zu Halben⸗ 
dorf, e. S. — Den 17. Frau Inw. Geisler zu Ober⸗Würgs dorf, 
e. T. — Frau Inw. Langer zu Ober⸗Wolmsdorf, e. S. — 
Den 22. Frau Freigärtner Herrmann zu Nieder- Würgsdorf, e. 
T. — Frau Inw. Emrich zu Burg Bolkenhain, e. T., todtgeb. 
— Den 24. Frau Seilermſtr. Partuſchke, e. T. — Frau Inw. 
Werner zu Ober »Würgsborf, e. S., todtgeb. 


Geſtorden. 

Hirſchberg. Den 23. März. Adam Friedrich Hopfer, 
Töpfer, 69 J. 8 M. 3 T. — Den 24. Frau Johanne Dorothea 
geb. Langer, hinterl. Wittwe des verſtorb. Schneidermſtr. Enzen⸗ 
berg zu Goldberg, 64 J. 11 M. — Chriſtian Friedrich Scholtz, 
Gürtler, 60 J. 1 M. 15 T. — Den 25. Herr Johann Klein, 
Gürtlermſtr. u. Oberälteſter, 72 J. 9M. — Den 26. Verwittw. 
Frau Getreidehändler Thereſia Heydorn, 69 J. — Den 27. Ju⸗ 
liane Beate Chriſtiane geb. Kahlert, Ehefrau des Unteroffizier 
Hrn. Kaſowsky, 39 J. 5 M. 26 T. 

Straupitz. Den 21. 2 Johann Carl, Sohn des Bauer⸗ 
gutsbeſ. Krebs, 1 J. 8 M. 29 T. 

Schwarzbach. Den 24. März. Frau Johanne Beate geb. 
Scholz, hinterl. Wittwe des verſtorb. Gartenbeſitzer Bayer, 
66 J. 6 M. 8 F. 

Greiffenberg. Den 22. März. Der Pachtſchenk Johann 
Ebrenfried Friedrich, 48 J. 7 M. — Den 23. Fräulein Sophie 
Auguſte Stelzner, 78 J. 

Goldentraum. Den. 19. März. Der Zimmermann Johann 
Gottfried Seibt, 63 J. g 

Schwerta. Den 16. Maͤrz. Gottlieb Krauſe, Gedinge⸗ 
Häusler u. Drechsler, 71 J. Den 17. Johann Gottlob 
Schwerdtner, Gedinge⸗ Häusler u. Tagearb., (8 J. — Den 18. 
Jobanne Roſine geb. Knobloch, Ehefrau“ des Haus beſ. u. Zwirn⸗ 
händler Weiner, 68 J. 

Goldberg. Den 4. März. Johann Gottfried Heniſcher, 
Tuchm., 54 J. 3 M. 12 F. — Den 9. Guſtav Ferdinand Hugo, 
Sohn des Tuchm. Nixdorf, 6 M. 20 T. — Den 10. Johanne 
geb. Gebhard, feparirte Zimmergeſ. Wittwer, 46 J. 11 M. — 
Den 13, Carl Julius Reinhold, Sohn des Tuchmachergeſ. Klein: 

hammer, LM 18 F. Guſtav Adolph Oskar, Sohn des 
Tuchhändler Hoffmann, 3 M. 1. T. — Wilhelm Auguft, Sohn 
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des Viehpächter Hancke, 2 M. 5 FS. — Den 14. Robert Oskar 
Alwin, Sohn des Tuchhändler Lange, 3 M. 26 T. — Den 20. 
Johanne Mariane Auguſte Henriette, Tochter des Weißgerber 
e M. 1 T. 

Bolkenhain. Den 11. März. Pauline Auguſte, Tochter 
des Gerichtskretſchampächter Joppich zu Klein: Woltersdorf. — 
Den 14. Ghrifttan Sigismund Jigner, Victualienhändter, 76 J. — 
Den 16. Johann Gottfried Böhm, Auszügler zu Ober⸗Würgsdorf, 
72 FJ. 3 M. — Carl Wilhelm, Sohn des Häusler Geisler daſ., 
2 M. 8 T. — Den 19. Auguſt Heinrich, Sohn des Häusler Alt 
zu Halbendorf, 8 M. 11 T. — Den 21. Johanne geb. Raupach, 
Ehefrau des Inw. Göppert zu Wieſau, 61 J. — Den 22. Jo⸗ 
hanne Eleonore geb, Winkler, Ehefrau des Hausbeſitzer Wittig, 
48 J. 4 M. 23 T. — Den 23. Der geweſene Tuchwalkermeiſter 
Gottlieb Prüfer, 73 J. 

Lauterbach bei Bolkenhain. Den 18. März. Wittfrau Su⸗ 
ſanne Helene Jung, geb. Gläſer, 64 J. 5 M. 

Hohe Alter. 0 

Goldberg. Den 17. März. Johann Gottlieb Arnold, Tage⸗ 
arb., 82 J. 17 T. — Den 24. Der Fleiſchhauermſtr. Weniger, 
89 J. 10 M. 12 T.; ſeine Ehefrau, mit welcher derſelbe 57 Jahre 
in der Ehe gelebt, ging ihm vor 6 Wochen in die Ewigkeit voran. 


Berichtigung. 
In Nro. 24 d. B. iſt bei den Gebornen zu Eichberg ſtatt Frau 
Freihäusler u. Werkführer Sommer zu ſetzen: Frau Freihäusler 
u. Maſchinen führer Sommer. 


Literariſches. 
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e Ueberſicht aller politiſchen Tagesereigniſſe, und * 
zwar ganz neu, und iſt unbedingt die am meiſten 2 
verbreitete Volkszeitung Niederſchleſtens. & 
* Das Blatt erſcheint wöchentlich dreimal, jede 3 
% Nummer durchſchnittlich 2 Bogen ſtark (inel. der x 
z Anzeigen), und der Preis pro Quartal (39 Num: x 
* mern) iſt 15 Sgr., wofür es durch alle Poſtan⸗ x 
X ſtalten zu beziehen ift. Ganz beſonders machen » 
3% wir das inferirende Publikum auf den Anzeiger x 
c hierzu aufmerkſam, da Anzeigen in bemielfen * 
* bei ſeiner großen Verbreitung außerordentlich ze 
à wirkſam ſind. Die Expedition * 
* 1167. des Niederſchleſ. Anzeigers zu Glogau. 
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1200. Theater in Hirſchberg. 

Sonntdg, den 1, April, „Pervonto, oder die Wuͤnſche.“ 
Zauberpoſſe in 4 Abtheilungen, nach einem bekannten Mär⸗ 
chen von Wieland, mit neuen Decorationen und öffentlichen 
Verwandlungen. Zum Schluß: „Ballet.“ Montag, den ten: 
„Casperle, im Schutze der Zauberej.“ Zum Schluß: „Op⸗ 
tiſche Wandelbilder.“ Dienſtag, den Iten: „Der Zauber: 
baum.“ Zum Schluß: „Productionen auf dem Orahtſeil.“ 

A Schwiegnerling. 

1109. Der Appell des Schönauer Veteranen⸗Vereins 
wird Dienſtag den 10. April, Nachmittags 2 Uhr, 
zu Schönau „ im blauen Hirſch“ abgehalten werden. 

Kauffung, den 22. 1 810. 

g Der 


or ſt an d. 


1248. Oer hieſige Muſik⸗ und der Tfchiedelfche Geſang⸗ 
Verein — auf den Sten April e., als am 


grünen Donnerstage, Abends 2 uhr, zum 


ortheile der Ortsarmen hierſelbſt zwei Theile der 
Jahreszeiten von Joſeph Haydn und den Berg⸗ 
mannsgruf, Melodrama von Annaker, im Saale 
des Gaſthofes zu Neu⸗Warſchau zur Aufführung bringen. 
Ein hochgeehrtes hieſiges und auswaͤrtiges Publikum wird 
hierauf ganz ergebenft aufmerkſam gemacht unter dem Bez 
merken, daß die Subſcriptions⸗Einladung bereits circulirt. 
Des Zweckes wegen darf wohl auf eine recht lebendige 
Abena gehofft werden. f 0 9 
Hirſchberg, den 28. Maͤrz 1849. 
Das Direktorium 


des 
Muſik⸗ Vereins. 


Wir empfehlen hiermit recht angelegentlich den mildthäs 
tigen Bewohnern hieſiger Stadt die ‚Beförderung dieſes 
menſchenfreundlichen Vorhabens und bitten um recht zahl: 
reiche Theilnahme. 

Hirſchberg, den 20. März 1849. 

Der Magiſtrat. 


Cruſius. Dauſel. Troll. 


1241. Den Fenerwachtdienſt haben vom 1. bis 7. April 
die ate Compagnie (Kirch⸗Bezirk) und 
ite dio, (Sand Bezirk), 
Hirſchberg, den 28. März 1849. 
Das Commando der Bürgerwehr. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2 Der Vorſtand 
des Tſchiedel ' ſchen 
Geſaug ⸗ Vereins. 


1273. Es wird hiermit bekannt gemacht, daß bei der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Ziegelei der Preiß der Mauer» und Dach⸗ 
ziegeln ermaͤßiget worden iſt, und vom 1. April d. J. an 
Tauſend Stuck Manerziegeln für 7 Rtlr. und 10 Sgr. Zaͤhl⸗ 
gel und Zaufend Stück Dachziegeln für 8 Rtlr. und 10 

gr. Zaͤhlgeld abgelaſſen werden. Die Preiſe der uͤbrigen 
Sorten Ziegeln bleiben unverändert, 1 

Hirſchberg, den 29. März 1840. 

Der Magiſtrat. 


123. Bekanntmachung. 

Eine Paktie kaſſirter Akten, und zwar gegen 8 Zentner 
um unbeſchraͤnkten Gebrauch und etwa 4 Zentner zum Ein⸗ 
ampfen für Papiermuͤller, ſoll in Abtheilungen von gan⸗ 

zen, halben und viertel Zentnern 

den 13. April c., Vormittags 10 uhr, 
vor dem Auctions⸗Commiſſarius, Actuarius Amend, im 
Auctions⸗Lokale des unterzeichneten Gerichts an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen fofortige Baarzahlung verſteigert werden. 

Landeshut, den 26. Maͤrz 1840. 4 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


1274. Bekanntmachung. 

Auf den 4. April c., von früh 8 uhr ab, werden in der vor⸗ 
mals Kurz e' ſchen Stockmeiſterei zu Lahn der Mobiliar⸗Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Stockmeiſters Kurz, beftehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, Hausgeräthſchaften, fo wie Ackergeräthſchaften, 
ferner 2 Kühe, öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, ver⸗ 

auft werden. Lähn, den 27. März 1849. nn 

Die Koͤnigliche Gerichts⸗Kommiſſion. 
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1230. Subhaſtations⸗Patent. 

Die den Carl Benjamin Baumert ſchen Erben 
gehörige, gerichtlich auf 1764 Rthlr. 2 Sgr. I Pfg. ge⸗ 
würdigte Gärtnerſtelle, ſub Nr. 107 zu Rabishau, fol 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation 

den 19. April c., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichtskanzlei verkauft werden. . 

Die Lore und der neueſte Hypothekenſchein ſind in hieſi⸗ 
ger Regiſtratur einzufehen- 

Greiffenſtein, den 24. Februar 1849. 

Gräflich Schaffgot ſch'ſches Gerichts Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


1249. Nothwendiger Verkauf. 
Das gerichtlich Ye 2179 gt. 25 Sgr. 6 Pf. abgefchägte 


Ra ſch keſche Bauergut Nro. 51 zu Ober ⸗Langenau, 


Kreis Löwenberg, wozu gegen 24 Morgen Schwarz» und 
Laubholz gehören, ſoll nebſt Inventarium auf 
den 7, Juli c., früh um 11 Uhr, 
im Gerichtslokale zu Lahn öffentlich verkauft werden. 
Die Tare und der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 
Lahn, den 23. März 1849. N 
Das Gerichtsamt von Ober⸗Lan genau. 


1227. Zu verpachten N 

iſt eine Waſſer Mehlmühle in der Gegend von 
Schmiedeberg, und unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
bald zu uͤbernehmen. Naͤhere Auskunft ertheilt der Han⸗ 


delsmann Häntfchel zu Nieder: Schmiedeberg. 


1130. Brauerei⸗ Verpachtung. 

Die ¼ Meile von der Kreisſtadt Laub an gelegene, gut 
eingerichtete Brauerei des Domini Holzkirch, mit dem 
Geſellſchafts Lokale, ſoll von Johanni d. J. ab anderweitig 
verpachtet werden. Kautionsfähige Pächter können fi 
dieſerhalb taͤglich bei dem Unterzeichneten melden und die 
Pachtbedingungen in Bo nehmen. 

Holzkirch, den 17. Maͤrz 1849. 

Der Wirthſchaftsbeamte Seidel. 


1192. Gaſthaus⸗ Verpachtung 
Bei dem Dominio Nieder ⸗Schooßdorf dei Greiffenberg 
wird Termino Johanni d. J. das Gaſthaus nebſt Stallung 


mit einem kleinen Ackerſtuͤcke und einem kleinen Gaͤrtchen 


(der Rautenkranz genannt ), an der Straße von Lauban nach 
Greiffenberg, pachtlos; wozu wir einen Termin auf den 
11. April c., Vormittags 9 uhr, 
in der Wirthſchaftskanzelei zu Mittel⸗Schooßdorf anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige und Kautionsfaͤhige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. Die Pachtbedingungen konnen jederzeit in 
der Wirthſchaftskanzelei eingeſehen werden. 
Dom. Schooßdorf, den 18. März 1849. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


1190. Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 

Das Brau- und Branntwein⸗Urbar des Dominii 
Schooßdorf bei n mit dem damit verbundenen 
maſſiven Wohnhauſe und Gaſtſtall, wird Term. Johanni 
d. J. pachtlos; hierzu iſt ein Termin auf den 

II. April c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Wirthſchaftskanzelei zu Mittel⸗Sch oofidorf anberaumt, 
zu welchem qualificirte und anden e Brauer dazu ein⸗ 
geladen werden. Die Pachtbedingungen können jederzeit in 
der Wirthſchaftskanzelei daſelbſt eingefehen werden. 

Dom. Schodß dorf, den 18. März 1840. 

Das Wirth ſchafts⸗Amt. 
4 


Spezereigefihäftd- Verpachtung. 


1255, In einem großen Gebirgsorte ift fofort 
ein Spezerei- und Tabaks⸗Geſchäft zu 
verpachten. Wo? iſt in der Exp. des Boten 
zu erfahren. . 


Die hieſige Dominial⸗Schmiede 
iſt vom 1. April a. c. anderweit zu verpachten, und kann 


ſofort bezogen werden. 
93. Wieſa bei Greiffenberg. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
1195. Mein maſſives Ring⸗Eckhaus, worinnen von 
jeher in Folge der guͤnſtigen Lage Spezereihandel getrieben 
wurde, bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen, oder 
zu verpachten. Friedrich Seidel in Jauer. 

„ Dankſagun g- 
1231. Fuͤr die ehrenvolle Beerdigungsfeier, welche meinem 
am 10. d. M. im Alter von 73 Jahren und 6 Monaten ſanft 
entſchlafenen Vater, dem evangeliſchen Kuſter und Rendan⸗ 
ten Karl Heinrich Schramm in Michelsdorf, zu 
Theil geworden iſt, ſage ich dem Herrn Superint Bell⸗ 
mann, Herrn Kantor Baumgart und fümmtlichen ‚Herz 
ren Lehrern der Parochie Michelsdorf, den Herren Chorge⸗ 
hilfen, den Herren Orts- und Kirchenvorſtehern für das 
Fragen der Leiche und endlich einem jeden Leichenbegleiter 
im Namen der Hinterbliebenen meinen tiefgefuͤhlten Dank. 
Neukirch, den 25. Maͤrz 1849. Schramm, Kantor. 


a Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1253. Alle meine werthen Kunden und Geſchaͤftsfreunde, 
welche noch Zahlungen an mich zu leiſten haben, erſuche ich 
hiermit dringend, dieſe baldigſt an meine Frau, Emilie 
geb. Gottwald, zu leiſten, da ich die von ihr geleiſtete 
Quittung als von mir gethan anſehen werde; desgleichen 
zeige ich Allen, welche von mir noch zu fordern haben, an, 
daß ſie ſaͤmmtlich von meiner Frau werden bezahlt werden, 
und bitte höchftens um Sicht, bis die Forderungen meiner 
Frau eingegangen find, da Activa die Paſſiva uͤberſteigen. 

Theodor Sachſe, Lithograph. 
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1266. Einem hohen Adel und verehrten Publikum mache ich 
die ergebenſte Anzeige eigen in Warmbrunn als 


etablirt habe und ſtets bemüht fein werde durch gute Back⸗ 
waaren aufzuwarten und bitte um geneigt e Abnahme. 
0 Teinert; Schloßplatz. 


106. Etabliſſement. 


Unterzeichneter giebt ſich hierdurch die Ehre be⸗ 
kaunt zu machen, daß er ſich in Jauer als Poſa⸗ 
ment ier etablirt hat, und bittet ergebenſt: ihn 
mit alleu in ſein Gewerbe einſchlagenden Aufträ⸗ 
gen geueigteſt erfreuen zu wollen, ; 


ie n bei dem Herrn Kaufmann 
1 


Dröſcher am Ringe, Parterre. 
Jauer den 14. März 1819. Nudolph Härtel. 


% Bleichwaaren 
zur Beförderung auf vollkommen ſchbue, uns 
ſchädliche Natur Naſenbleiche übernehmen 
auch dieſes Jahr, unter Zuficherung moͤglichſt raſcher, guter 
und billiger Bedienung: 1 

In Bunzlau Herr J. G. Mojt. 


„Goldberg J. E. Günther. 

„ Haynau : N. E. Fiſcher. 

3 Sauer „ C. A. Schenk. 
Liegnitz C. A. Nöther. 
„Löwenberg Herren F. Mentzel & Thiermaun. 
a i „W. Kuuicke & Comp. 


Parchwitz * 


1276. Ein herzliches Lebewohl allen meinen Verwandten, 
reunden und Bekannten bei meinem Abgange von hier nach 
prottau, mit der Bitte um ferneres Wohlwollen. 

Laͤhn, den 29. März 1849. Langer, Actuar. 


1246. Bekanntmachung. 

Durch allgemeinen Beſchluß haben wir am 14. Februar 

ſeſtgeſetzt, jedes Jahr Schon», Setz⸗ und Hegezeit vom 

15. Februar bis 1. September zu halten, und uns dahin 

geeinigt: Jagd⸗Contraventſonen, je nach dem Verhaͤltniß, 

mit 2, 4 vis 10 Rtlr. und Verluſt der Buͤchſe zu ſtrafen; 

was wir hiermit zur Kenntnißnahme bringen. 
Saͤmmtliche NRuftitalbefiger 

von Alt⸗Roͤhrsdorf bei Bolkenhain. 


1232. Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das, von mir ſeit Jahren gef ührte 
Golonials, Eiſen⸗Waaren⸗ und Mehl⸗Geſchaͤft an den Kaufmann Herrn Ad. Günther hier ie 


überlaffen habe. 


mit dem auf 
Hirſchberg den 1. April 1849 


„ 


uͤr das mir zeither erwieſene Vertrauen, fühle ich mich verpflichtet, meinen freundlichſten Dank auszuſprechen 
rſuchen, daſſelbe auf eh Nachfolger gefaͤlligſt übertragen 375 wollen. N prechen, 


G. Binner 's Wittwe. 


Eta bfiſfenmen t 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich das von mir unter heutigem 

Tage übernommene Geſchäft, welches ich in allen Branchen weiter fortzuführen beabſichtige, 

dem Wohlwollen eines geehrten Publikums, und indem ich bitte, das, der früheren Firma, 

geſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen und mich mit Aufträgen gefälligſt beehren zu 

wollen, verſichere ich gleichzeitig, für die beſte und billigſte Bedienung ſtets Sorge zu tragen. 
2 A. Günther. 


Hirſchberg den 1. April 1849. 
138. Herr E. Leopoldt in Freiſtadt in Schlefien iſt alſo Mufik Director ohne Patent! — 


/ 
— 


„daß die Muſik in meinem Lokale am Sonntage nicht 


o gut wie bishero ausgeführt werden konnte, war die 

hun eines — ae ie Hörnern entlaſſenen 

re, e 
1263. Anfrage. 

Wird denn der Bäder Weiner aus Hartmannsdorf das 
in Nr. 12 des Boten ze. von ihm vorbehaltene Reſultat, gegen 
die vier Bauern daſelbſt, wegen der in Nr. 9 des Boten ꝛc. 
an ihn gerichteten Warnung, nicht bald veroͤffentlichen? oder 
fol er Dieſelben gar noch verklagen? 

Mehrere Freunde der Oeffentlichkeit. 


Verkaufs ⸗ Auzeigen. 
1247. Bekanntmachung. 
Durch die mir bevorſtehende Verſetzung bin ich veranlaßt, 
mein hieſiges freundlich belegenes, in gutem Bauzuſtande 
befindliches Freihaus, mit circa 4 Morgen fchönen Wieſen, 
zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen ſich gefälligſt bis zum 
15 ten April c. an mich wenden, und kann der diesfällige 
Kauf Contract mit dem Meift: und Beſtbietenden fofort 
abgeſchloſſen werden. 
chwarzwaldau bei Landes hut, den 28. März 1819. 
Jaithe, Gerichts-Amts⸗Actuarius. 


1189. u verkaufen. 

Die zu Kaudewitz, Kreis Lie nitz, gelegene Braus und 
Brennerei nebſt Gerichtskretſcham, wozu 2 Morg. Acker⸗ 
land, einiges Gartenland, Odftgarten und Kegelbahn, nebft 

errſchaftlicher Graͤſereigerechtſame, gehören, bin ich Wil: 
ens, eingetretener. Familienverhältniffe halber, aus freier 
Hand zu verkaufen; auch können, wenn es gewuͤnſcht wird, 
noch 12 Morgen Ackerland, wie auch gegen 2 Morg. Holzung 
dazu geſchlagen werden und es können ſich Kaufluſtige zu 
jeder Zehe perfönlich an mich wenden. 

Kaudewitz, den 21. März 1849, * 
Kloſe, Scholtiſeibeſitzer. 


1212. Eine freundliche, wie eg? gelegene kleine 
ländliche Beſitzung mit 14 Berl. Scheffel Acker und 
Garten, im beſten Bauzuſtande, wird zum Verkauf Naber 
Hierauf reflectivende zahlbare Käufer erfahren das Nähere 
beim Kirchvorſteher und Stellenbeſitzer For ſter zu Hohen⸗ 
liebenthal. ö 


1215. Veränderunghalber bin ich Willens, meim Haus 
Nro. 96 auf der Bunzlauer Straße zu Loͤwenberg aus 
freier Hand zu verkaufen oder im Ganzen zu vermiethen; 
es iſt in gutem Bauzuſtande und eignet ſich zu jedem Ge⸗ 


ſchuͤft. Hierzu habe ich einen Termin Al den 11. April. 


feftgefegt. Kluge. 
1258. Ein ſehr belebtes Gaſthaus, mit allen 
Gerechtigkeiten und ciren 11 Scheffel gutem Acker, will der 
Beſitzer auf eine Ackernahrung vertauſchen, oder für 1600 Thlr. 
(bei 700 Thlr. Anzahlung) verkaufen. Näheres fagt der, Com⸗ 
miſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
1204. Nicht zu überſehen! 

Das Haus Nr. 115 zu Greiffenberg, auf der Badergaffe, 
ſteht ſofort aus freier Hand zu verkaufen. ! 


. Neulaͤnder Gips 


iſt in der Niederlage zu Hirſchberg zu dem verjäheigen 
Preiſe fortwährend zu bekommen, und empfehlen ſo chen zu 
geneigter Abnahme M. J. Sachs & Söhne, 
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— 


N Direct bezogene Ri aer Kron⸗ 
Säe⸗ mee Packung 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 
a A. Gringmuth. 
Hirſchberg, den 27. März 1849. 


Schoͤnen, reinen Honig, 
das Pfund 5 ſgr., bei Abnahme von mindeſtens 10 Pfund 
4 ſgr., empfiehlt zu geneigter Abnahme g 
1259. Julius Liebig vor dem Burgthore. 


1270. Von dem berühmten und vielfach erprodten 


Millers ſchen 2 
Schweizer Alpenkräuter Haaröl, 


das beſte und ſicherſte Mittel um auf Glatzen, Platten 
und Kahlköpfen einen üppigen Haarwuchs zu erzielen und 
Schnurr⸗ und Backenbärte herauszutreiben, fo wie heftiges 
Kopfweh dadurch zu beſeitigen, iſt ſo eben wieder eine 


Sendung angekommen und das Flacon für 15 Sgr. 


ä cht zu haben bei 
„„ Carl Liedl in Warmbrunn. *,* 


1241. Da nun mein Abgang mit meiner Familie 
nach Nord: Amerika in nächſter Zeit bevorſteht, ſo 
bin ich nothgedrungen, meinen Vorrath an Spies 
eln, Trimeanx, Servanten, Kleiderſchränken, Stüh⸗ 
en, letztere von Nußbaum, desgleichen Goldleiſten 
und auch einen Möbel⸗Wagen, zu verkaufen. 
Die verehelichte Tiſchler Sache. 
1208. Ein Fortepiano in gutem Zuſtande ſteht zum 
Verkauf beim Schuhmacher Bien in Hirſchberg. 
1272. 3 Mandeln Röhre find zu verkaufen beim 
Gaſtwirth Zeller im Nennhübel zu Hirfchberg. 
1267. Vom 5. April ab if bei der hieſigen Kalkbrennere 
wieder 918 gebrannter Kalk ji haben und — der Scheffel 
zu a 00 ei Entnahme von 10 Scheffeln w 
verabre D . 
Dominium Hermsdorf bei Goldberg, den 28. Maͤrz 184 
Daß W 1 1 0 f cha t e Amt. — 
1196. Eine kleine Steinſchlelfmaſchine, angenehme Beſchäf⸗ 
tigung in Mußeſtunden für Mineralogen, eh 2 Kt, dense 
eine Stein⸗ und Stufenſammlung mit ſchdnen Exemplaren, 


rd der 11. gratis 


a 30 Rtl., beides zu auffallend billigen Preiſen, iſt Orts⸗ 


veränderungshalber zu verkaufen. Näheres fagt die Exp. d. B. 


14 2 


de KUBA Bekanntmachung. 8 
x 60 Stück ſchöne große Nuß bäume 
x find zu verkaufen in der Scholtiſei zu Höfel L 
bei Ehwenberg, Pe 
ARAHARRRANAN RER 
1237. Rothen und weißen Saamen⸗Klee, befter Keim⸗ 
fähigkeit, ſo wie Klee⸗Saamen⸗Abgang, offerirt zu 
den billigſten Preiſen L. M. Cohn in Haynau. 
1235. Achtzehn Scheffel friſcher Fichten⸗Saamen, mit 
Flügeln, find zu ver — Naͤheres beim 
Schneidermeiſter Schubert in Jauer. 


enn 
* 


* 


1 


7 


1231. Junge Weiſtbier⸗Hefen beim Brauer Martin. 

1236. Rothen und weißen, Klee⸗Saamen, von Erndte 48, 
ſo wie auch Sommerkorn, offerirt zur Saat ! 
Sachs in Jauer; 

Goldberger Vorſtadt, im rothen Hauſe. 


Kauf ⸗Geſuch. 


Gelbes Wachs 


Carl Beyer in Schoͤnau. 
 sermie 


1 t den. 
1275. In 12 Hauſe Nr. 40 hier iſt die zweite, nach der 
R belegene Etage, beſtehend aus fünf in einander 
uhrenden Piecen, zu vermiet hen. Aſſeſſor Lucas. 
1233. Bald zu vermiethen und zu übernehmen find 3 Ver⸗ 
kaufs⸗ Stellen unter der Butterlaube, vor den Haͤuſern 
der verwittweten Kämmerer Anders. 
3256. Ein Laden nebft Stube zum Handel iſt zu vermie⸗ 
then bei A. Muͤller am Burgthore. 


Perſonen finden Unterkommen. 
1218. Geuͤbte Webergeſellen, welche mit Trittarbeit ſich 
Rath wiſſen, koͤnnen auf Drillich, Atlas und Doppellein 
ſofort in Arbeit treten bei dem Leinwand ⸗ Fabrikanten 
Friedrich Meier zu. Sorgau bei Fuͤrſtenſtein. 


1237. 
* 
kauft 


Geld = Verkehr. 
1251. Capitale von 1200, 1000, 600, 500, 400, zweimal 
300, 260 und 40 rtl. werden auf Ackerbeſitzungen zur erſten 
Hypothek geſucht. Näheres wird den Herren Capitaliſten 
unentgeldlich nachgewieſen durch din | 
Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
Einladungen. a 
1242. Morgen, Sonntag, in Neu⸗Warſchau 

f Großes Konzert 
und nach dieſem Tanz⸗Muſik wie gewöhnlich, 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Mon- Jean, 
1252. Auf Morgen, den 1. April, ladet zur Janitſcharen⸗ 
Mu ſfik ins Schießhaus ergebenft ein, und find die erſten 
drei Taͤnze unentgeldlich zu tanzen, m 
der Schieß haus paͤchter in Hirſchberg. 

Anfang 3 ½ Uhr. 
1265. Morgen, als Palm: Sonntag, ladet zur Tanz⸗ 


muſik ergebenſt ein Zeller im Rennhuͤbel. 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und 
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Wechsel- und Geld-Cours. 8  & 
Mürz 1849 — 118 
Breslau, 27. März . 28 3 
Wechsel-Course. Briefe Gen, 8 ö 3. 3 P 
„ * L 1 — 
Amsterdam in Cour., 2 Mon. 142%, * 3888 
Hamburg in Bauco, à vista“ 150% Fer WUTER 5 
dito dito 2 Mon.] — ‚149%, 282228 
London fur 1 Pfd. St, 2 Mon.] — 6.24% 8 88 
F VI; = 
Wie 2 Mon. — — BE = 
Berlin------ -- = a vista 100%, — S 2 
dito 2 Mon.] — 99 55 | 2 5 2 7 7 2 
Geld-Course. E 25 2 £ 7 
Holland. Rand-Ducaten - - J 96 Rd SSG A. 
Kaiserl. Ducaten - 96 — 1 
Friedrichsd'or - - - 113 ½ — 2 
Louisd'or --- 112), Ban 5 3 * 8 
Polnisch Courant 94 — 2 SS 
WienerBauco-Notenä150Fl.f 85%, a} 288 . 
Eſfecten-Course. e 
Staats-Schuldsch., 3 %½ p. C 79, — eh: 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt] — 99 SEE 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4p. GI — 95% 8 „ 
dito- dito dito 3%, p. C 807 — « 3 2 2 
Schles.PLv.A000RU. 3% p. C 80% 1 82 
dito dt. 500 - 3%, pci — — 2 
dito Lit.B.1000 - 4 p. G. 91% | — 8 
dito dito 500 4 p. C. er 12 45 
dito dito 1000 - 3% p. C 82½ — 3 
Disc onto — 14 2 


Getreide Markt: Preife, 


’ Hirſchberg, den 20. März 1849. 

Der w. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte H 
Socha | en. a | ne er. ei 
Hööfter | 4 129-1 1] 11— 2315 
mittter | % 11-192 6 14 6 
Niedriger. 2—— 1 22— 1— — 21 — 114 — 
Erbſen. J Hoͤchſter ] 1 —|— | Mittler 1— 28 — 


Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 


bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 121%, Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr. durch die 


Eilpoſten erhält, Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu 


beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 


ſeines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero 
kirekt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poftämtern nehmen unfere bekannten Herren Com: 
miſſionaire in Warmbrunn, Friedeberg, Greiffenberg, Löwenberg, Liegnitz, Lauban, Wigandsthal, 
Bunzlau, Hainau, Jauer, Goldberg, Schönau, Striegau, Bolkenhain, Schweidnitz, Gaablau, 
Görlitz, Landeshut und Schmiedeberg jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 
(pr. 26 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden franco erbeten. 


Inſertionen, die in die jedesmaligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Monta 
Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 ½% Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; größere 8 
Die Expedition des Boten a. d. Rieſengeb 


theurer. 


und Donnerſtag 
chrift verhaͤltnißmaͤßig 
irge. 
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